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Redaktion Geiststr. 21, Hof 2 Tr. und dir Mansfelder Kreile.
Wequeme Weweisführung.

Unter dem Titel Soziale Tatſachen und ſozial-
demokratiſche Lehren iſt ſeit Jahresfriſt ein Büchelchen
in Maſſen unter den Arbeitern verbreitet worden das dem
Zwecke dient, die Arbeiter der Sozialdemokratie abwendig zu
machen. Sein Verfaſſer nennt ſich H. Bürger; in Wahrheit
iſt der freiſinnige Schriftſteller Fränkl der Vater des Büchelchens.
Während andere unſerer Gegner den Sozialismus durch mehr
oder weniger grobe Schmähungen zu bekämpfen ſuchten, knetet
ſich „Bürger“ die Sein der Wirtſchaftsſtatiſtik ſo zurecht,
daß er ſie gegen die ſozialdemokratiſchen Lehren ausſpielen kann.

Jn einer Gegenbroſchüre, die unter dem Titel Die Ver-
nichtung der Sozialdemokratie im Verlage der Buch-

Vorwärts in Berlin erſchienen iſt, wird die
ürger-Fränklſche Taſchenſpielerei unbarmherzig entlarvt und

ezeigt, daß die Ergebniſſe der Berufszählung von 1895, auf
ie ſich Bürger-Fränkl ſtützt, in gröblichſter Weiſe gefälſcht

werden müſſen, wenn ſie als Beweis gegen die Richtigkeit
der ſozialdemokratiſchen Lehren verwendet werden ſollen.

Da die Bürger-Fränklſche Broſchüre dieſelbe iſt, welche vom
an rnöre deutſcher Jnduſtriellen vor den Wahlen in acht

illionen Exemplaren unter die Arbeiter geworfen werden
ſollte und um deretwillen die zwei Schock Bankiers und Kom
merzienräte die 400 000 Mk. zuſammen zu ſchnorren verſuchten,
ſo lohnt es ſich, auf einige der von Bürger-Fränkl behaupteten
Tatſachen und ihre Widerlegung einzugehen.

Zunächſt glaubt Bürger den Nachweis erbringen zu können,
daß entgegen der ſozialdemokratiſchen Lehre der Kleinbetrieb
nicht untergeht, ſondern daß er ſich vielmehr günſtig entwickle.
Die Bevölkerung des Deutſchen Reichs habe von 1882-95 nur
um 13,5 Prozent zugenommen, dagegen ſei in derſelben Zeit
die Arbeiterzahl in den gewerblichen Kleinbetrieben doppelt
ſo ſtark, in den kleineren Mittelbetrieben ſogar fünfmal ſo ſtark
gewachſen. Beim Handel zeige ſich dieſelbe Erſcheinung, da ſei
die Arbeiterzahl in den kleineren und mittleren Betrieben 6
bezw. 7/2 mal ſtärker angewachſen als die Zunahme der Be
völkerung im allgemeinen betragen habe.

Nun wäre das, ſelbſt wenn es ſich ſo verhielte, wie Bürger
behauptet, noch lange kein Beweis für die Unrichtigkeit der
ſozialdemokratiſchen Lehre, daß durch die großkapitaliſtiſche Ent
wickelung nach und nach die kleinen Betriebe in Handel und
Gewerbe aufgeſaugt werden; denn nicht die bloße Zahl der
Betriebe iſt entſcheidend, auch nicht die Ziffer der in ihnen be
ſchäftigten Arbeiter ſondern ihr Anteil an der Geſamtproduktion,
ihre wirtſchaftliche Sicherſtellung und ihr finanzielles Vorwärts
kommen, und daß nach allen dieſen drei Richtungen die Lage
des Kleinbetriebs von Jahr zu Jahr ſchwerer wird, daß er
durch die Großbetriebe ſozuſagen innerlich ausgehöhlt wird,
das weiß niemand beſſer und empfindet niemand ſchmerzlicher
als eben der Kleingewerbetreibende und der Kleinhändler.

her nicht einmal der äußeren, an ſich nicht entſcheidenden
Ze amenge nach bleibt Bürger bei der Wahrheit. Er wirft
viermehr verſchiedene Zahlen aus der Berufsſtatiſtik, die mit-
einander nichts zu tun haben, zuſammen,
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kratiſche Lehre widerlegen zu können. Geht man mit der
Statiſtik nicht als Taſchenſpieler um, ſo ergiebt ſich, daß die
Zahl der gewerblichen Kleinbetriebe, das ſind ſolche mit 1 bis 5
Arbeitern, von 1882 bis 1895 ſich vermindert haben von 2175857
auf 1989573, alſo um 8,5 Prozent. Dagegen haben ſich die
gewerblichen Mittelbetriebe mit 6 bis 50 Perſonen von
85 001 auf 139 439, alſo um reichlich 64 Prozent erhöht und
die großen Betriebe mit mehr als 50 Arbeitern von 9481 auf
17941, alſo um 89,3 Prozent. Es zeigt ſich ſomit klipp und
klar, daß die Kleinbetriebe aufgeſaugt worden ſind, und daß
die Großbetriebe die weitaus ſtärkſte Vermehrung erfahren
haben. Ganz wie es die „widerlegte“ Sozialdemokratie lehrt!

Und nicht nur die Zahl der gewerblichen Betriebe ſondern
auch die Summe der in ihnen beſchäftigten Arbeiter giebt
unſrer Theorie recht. Jn den Kleinbetrieben (1 5 Arbeiter)
nahm die Zahl der Arbeiter zwiſchen 1882 und 1895 ab von
3270404 auf 3191 125, alſo um 2,4 Prozent; ſie ſtieg dagegen
in den Mittelbetrieben (6 50 Arbeiter) von 1109128 auf
1 902049, alſo um 71,5 Prozent, und in den Großbetrieben
(mehr als 50 Perſonen) von 1574131 auf 2907 329, alſo um
87,2 Prozent. Das nennt Bürger Fränkl eine Widerlegung
der ſozialdemokratiſchen Lehren

Wohlweislich läßt Bürger Fränkl die kleinſten Betriebe,
alſo ſolche, in denen kein Lohnarbeiter beſchäftigt und kein Mo
tor verwendet wird, überhaupt weg. Ziffern darüber paſſen nicht
in ſeinen Kram; denn die Zahl dieſer Betriebe hat in der Jnduſtrie
von 1882——95 um nicht weniger als 13,5 Proz. abgenommen.
Und ein ſolcher Mann wagt es, nachdem er den Punkt hinter
ſeine Widerlegung gemacht hat, den Arbeitern zuzurufen: „Kann
ein wahrheitsliebender Mann noch länger einer Partei an-
gehören, die ſo mit der Wahrheit umgeht?“ Die Partei, die
„ſo mit der Wahrheit umgeht“, ſoll nicht etwa die Partei des

ſtatiſtiſchen Taſchenſpielers Bürger-Fränkl ſein ſondern die
Sozialdemokratie iſt damit gemeint. Die Frechheit iſt bereits
der beſſere Teil unſerer Gegner geworden.

Jm Handel liegen die Ziffern ein wenig anders und für
Bürger-Fränkl ſcheinbar günſtiger; aber trotzdem fälſcht er auch
hier die Statiſtik. Er läßt nämlich wiederum die Zahl der
Alleinbetriebe weg, das ſind ſolche, in denen kein Lohn-
arbeiter beſchäftigt wird ſondern der Jnhaber des Betriebs
allein tätig iſt. Er unterſchlägt ferner die Ziffern für die
Großbetriebe. Jnfolge dieſer Taſchenſpielerei, für die ein
kräftigeres Wort am Platze wäre, erhält Bürger-Fränkl folgende
Tabelle

Jm Handel betrug die Zahl der Betriebe
1882 1895 Zunahme

Kleinbetriebe 1-— 5 Perſ.) 246 000 451 000 83 Proz.
Mittelbetriebe 6—-10 18700 33 800 81

(11--50 7900 165600 98

Die Reichsſtatiſtik dagegen bringt folgende Zahlen

1882 1895 Zunahme
Kleinbetriebe (bis 5 Perſ.) 676 238 905 453 34 Proz.
Mittelbetriebe 6-10 18657 38 353 86

(1-50 7 874 15 518Großbetriebe (über 50 486 959 107

Das iſt ein ganz anderes Bild als Bürger-Fränkl den Ar
beitern vortäuſcht. Die Kleinbetriebe haben zugenommen, die
Mittelbetriebe aber 2/2 Mal ſo ſtark und die Großbetriebe gar
dreimal ſo ſtark.

Man könnte nun einwenden: Gewiß iſt die Bürger-Fränklſche
Statiſtik eitel Flunkerei, aber ganz recht habt ihr Sozialdemo-
kraten auch nicht, denn tatſächlich hat ja doch die Zahl der
Handelsbetriebe zugenommen, wenn auch bei weitem nicht ſo
ſtark wie die mittleren und großen; aber nach eurer Lehre
dürfte überhaupt keine Zunahme der Kleinbetriebe zu ver-
zeichnen ſein. Auch dieſer Einwand iſt durchaus hinfällig.Man frage doch nach dem Grund, warum in den Jahren
1882——95 ſich 229 000 Perſonen mehr dem „Handel und Verkehr“
zugewendet haben und ob ſie von ihm leben können. Die reine
Angſt iſt es geweſen, Maßregelungen im gewerblichen Berufe,
eingetretene Jnvalidität oder das Beſtreben, durch einen kleinen
Nebenbetrieb, der durch Familienglieder beſorgt wird, das
dürftige Lohneinkommen um einige Mark zu erhöhen. Jn
dieſem 229000 „Handelsbetrieben“ ſtecken alle die Unglücklichen,
die neuerdings mit einem Korbe voll Apfelſinen, Back- oder
Zuckerwaren von Haus zu Haus, von Kneipe zu Kneipe gehen,
weil ſie ſonſt keinen Biſſen Brot hätten. Wenn durch ſolche
„Handelsbetriebe“ die ſozialdemokratiſche Theorie von der Auf
ſaugung der Kleinbetriebe durch die Großbetriebe in Jnduſtrie
und Handel widerlegt werden kann, dann müßten wir aller
dings die Segel ſtreichen. Aber keinem vernünftigen Menſchen
wird es einfallen, aus dieſer Vermehrung der Handelsbetriebe
ein Emporblühen des Kleinbetriebs ableiten zu wollen. Dieſe
Schlußfolgerung zu ziehen, bleibt dem BürgerFränkl und ſeinen
Nachtretern überlaſſen.

Auf gleicher Höhe der Wahrheit ſtehen Bürgers anderweite
„Beweisführungen“ und „Widerlegungen“ der ſozialdemo-
kratiſchen Lehren. Die Leſer dürften jedoch durch die eine
Probe ſchon vollkommen befriedigt ſein. Daß Fränkls Auf-
traggeber, der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller, ein leb
haftes Jntereſſe daran hat, den Kleingewerbetreibenden und
den Kleinhändter in dem Glauben zu erhalten, noch heute gelte
das Wort vom goldnen Boden des Handwerks, iſt leicht zu be
greifen. Aber daß ſie dieſen Glauben nur noch ſtützen können,
wenn ſie die klaren Ergebniſſe der Reichsſtatiſtik fälſchen, be
weiſt am beſten ſchon, daß der Glaube zum Aberglauben
geworden iſt, zum Glauben an etwas Unwahres, als falſch Er
kanntes.

Der Arbeiter läßt ſich ſchon längſt von den Soldſchreibern
des Kapitals keinen blauen Dunſt mehr vormachen; hoffentlich
erweiſen ſich die Gewerbetreibenden und Händler auf gleicher
Höhe der Erkenntnis und treten trotz Bürger-Fränkl und Kum
panen bei den Wahlen für die Sozialdemokratie ein, denn nicht
dieſe ruiniert das Handwerk, ſondern das Kapital verrichtet
dieſe Henkersarbeit, und an der Beſeitigung des Kapitalismus
hat darum der Gewerbetreibende und der Handelsmann genau
dasſelbe Jntereſſe wie der Lohnarbeiter.

um die ſozialdemo-

Dykre-Dame in Paris.
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„Ein ſonderbarer Wicht!“ ſagte der Hauptmann, „der daglaubt e ſei verpflichtet, zu allen Weibern zu kommen, die
mich lieben, oder es vorgeben Und wenn ſie zufällig Dir
ähnlich ſieht, Du Nachteulengeſicht Sage derjenigen, die
Dich ſhickt, daß ich wich verheiraten will, und daß ſie ſich zum

er mögerief Quaſimodo, der mit einem Worte ſein Zögern
u' veſteger glaubte, „kommet, gnädiger Herr! Es iſt die
igennerin, die Jhr kenntſie Wer hre in der That einen gewaltige Eindruck

auf Par5n5, jedoch nicht denſenigen, welchen der Taube davon
erwor: eie Man wird ſich erinnern daß unſer galanter Offi
ier ſich mit FleurdeLys einige Augenblicke vorher zurückgezogen

Laue c. Quaſimodo die Verurteilte aus den Händen Char-
moines errettete. Seitdem hatte er ſich. bei allen Beſuchen im
Hauſe der Frau Gondelaurier wohl gehütet, wieder von dieſe
c er zu ſprechen, an die zu denken ihm, allem zufo ge,
Seinlich war; und Fleur-deLys hatte es ihrerſeits c
m ltiiug gehalten, ihm zu ſagen, daß die Jigennerin am dewäre. Phöbus hielt arſs die arme „Similar“ für tot, und aß
ſudem ſchon ein oder zwei Monate vergangen ſeien. e reen de der Hauptmann ſeit einigen Augenblicken an die tiefe
Hunkelheit der Nacht, an die übernatürliche Ha lich gilt an r

des ſeltſamen Boten dachte daß r t
vorüber, die Straße öde war, wie an dem ter Pferd nd
ſpenſtige Mönch ihn angeredet hatte, und daß ſein Pferd ſ

ſi erblickte.a hie Jene rief er faſt entſetzt. „Nun denn, kommſt
Dü aus der andern Welt?“

Bei dieſen Worten legte
Ehren ſchnell!“ ſagte der Taube, indem er verſuchte, das

„hierhin gsurieebre z einen kräftigen Fußtritt auf die
Bruſt.

er die Hand an das Gefäß ſeines

Quaſimodos Auge funkelte. Er machte eine Bewegung, als
ob er ſich auf den Hauptmann ſtürzen wollte. Dann ſagte er,
an ſich haltend
i er glücklich ſeid Jhr, daß Jhr jemanden habt, der

uch liebt!“
Er ſprach das Wort „jemanden“ mit Nachdruck, ließ den

Zügel des Pferdes fahren und rief:
„Hinweg mit Euch!“
Phöbus gab ſeinem Pferde fluchend die Sporen. Quaſimodo

ſah ihn im Dunkel der Straße verſchwinden.
w ſagte der arme Taube ganz leiſe, „ſo etwas auszu-

lagenEr kehrte nach Notre Dame zurück, zündete ſeine Lampe an
und ſtieg den Turm wieder in die Höhe. Wie er gedacht
hatte, ſo fand er die Zigeunerin immer noch auf derſelben
Stelle. Sobald ſie ihn nur in der Ferne bemerkte, lief ſie auf
ihn zu.Allein rief ſie, indem ſie ſchmerzerfüllt ihre ſchönen Hände

zuſammenſchlug. zt „Jch habe ihn nicht wiederfinden können,
alt.„Du hätteſt die ganze Nacht auf ihn warten ſollen,“ verſetzte

ſie mit Heftigkeit.
Er ſah ihre zornige Gebärde, und verſtand den Vorwurf.
„Jch will ihm ein andermal beſſer nachſpüren, ſagte er den

Kopf neigend.
„Hinweg mit Dir! ſagte ſie zu ihm.
Er verließ ſie. Sie war unzufrieden mit ihm. Er hätte

lieber von ihr gemißhandelt ſein wollen, als ſie betrüben mögen.
Er hatte den ganzen Schmerz für ſich behalten

Von dieſem Tage an ſah ihn die Zigeunerin nicht mehr. Er
vermied es, in ihre Zelle zu kommen. Höchſtens ſah ſie bis-
weilen auf der Spitze eines Turmes das Geſicht des Glöckners,
das ſchwermütig auf ſie rioet war. Aber ſobald ſie ihn er-
blickte, verſchwand er. Wir müſſen ſagen, daß ſie wenig über
dieſe freiwillige Abweſenheit des armen Buckligen betrübt war.
a Grunde ihres Herzens wußte ſie ihm deshalb Dank.
Uebrigens gab ſich Quaſimodo in dieſer Hinſicht keiner
Täuſchung hin.

Sie ſah ihn nicht mehr, aber fühlte die Gegenwart eines
guten Geiſtes in ihrer Nähe. re Mundvorräte wurden von

ſagte Quaſimodo

einer unſichtbaren Hand, während ihres Schlafes, erneuert.

Eines Morgens fand ſie an ihrem Fenſter einen Käfig voll
Vögel. Ueber ihrer Zelle befand ſich ein Bildhauerwerk,
welches ihr Furcht einſlößte. Sie hatte es mehr als einmal
vor Quaſimodo geäußzert. Eines Morgens (denn alle dieſe
Dinge geſchahen nachts) ſah ſie es nicht mehr; man hatte tabgebrochen. Derjenige, welcher bis zu jenem Bildhauerw 7

geklettert war, hatte ſein Leben wagen müſſen. ß
Bisweilen hörte ſie des Abends von einer Stimme, die

unter dem Wetterdache des Turmes verborgen war, ein
trauriges und ſonderbares Lied erklingen, als ob man ſie in
den Schlaf ſingen wollte. Es waren reimloſe Verſe, wie ein
Tauber ſie machen kann

Sieh auf das Geſicht nicht,
Junges Mädchen, ſieh aufs Herz.

Häßlich iſt oft eines ſchönen Mannes Herz.
Herzen giebt es, wo die Lieb' nicht treu verharrt.

Schön iſt nicht die Tanne, junges Mädchen,
Iſt ſo ſchön nicht wie die Pappel,
Aber ſie bewahrt im Winter ihre Blätter.
Ach! was kann es helfen, das zu ſagen
Was nicht ſchön iſt, hat kein Recht zu ſein;
Schönheit liebt allein nur Schönheit,
Dem April zeigt Januar den Rücken.

Nur die Schönheit iſt vollkommen,
Schönheit nur allein kann alles.

Schönheit iſt das Ding allein, das nicht halb vermag zu ſein!

Nur am Tage fliegt der Rabe,
Nur die Eule fliegt bei Nacht
Tag und Nacht doch fliegt der Schwan.

Eines Morgens ſah ſie, als ſie erwachte, in ihrem Fenſter
zwei Vaſen mit Blumen gefüllt. Die eine war eine ſehr ſchöne
und ſehr glänzende Vaſe, aber geſprungen. Sie hatte das
Waſſer, mit dem ſie gefüllt war, herausrinnen laſſen, und die
Blumen, welche ſie enthielt, waren verwelkt. Die andere war
ein Gefäß aus Steingut, plump und S aber welchesſein ganzes a behalten hatte, und deſſen Blumen friſch
und hochrot geblieben waren. (Fortſ. folgt.)



Die Bluttat in Eſſen.
n Eſſen herrſcht über die Tat des Fähnrichs gaſa a Dieſelbe kam zum Ausdruck in zwei

Volks mlungen, die Mittwoch abend von unſeren Ge
noſſen in der Stadt Krupps veranſtaltet wurden. Beide Ver
ſammlungen waren ausgezeichnet beſucht. Charakteriſtiſch für
die dürgerliche Preſſe in Eſſen, die die Bluttat als eine rein
individuelle Verfehlung bezeichnet und den Charakter des
Hüſſener als allein ſchuldig hinſtellen will, iſt, daß dieſelbe die
Jnſerate zu den Verſammlungen nicht aufgenommen hat. Jn
den Verſammlungen ſprachen die Genoſſen Düwell und Häniſch.
Jn beiden Verſammlungen wurde folgende Reſolution mit
überwältigender Majorität angenommen

„Die heutige Maſſen- Verſammlung verurteilt einmütig die
brutale Tat des Kadetten Hüſſener. Die Verſammlung er
kennt in dieſem Falle wie in ſo vielen anderen ähnlichen die
verderblichen Folgen des modernen Militarismus, der auf
Kadavergehorſam im Heere und auf der ganz unbegründeten
n des Militärs vor dem Zivil beruht. Eine
Aenderung dieſes Syſtems iſt nur durch Abſchaffung des
Berufsmilitärs und durch Einführung des Milizſyſtems
zu erreichen. Da aber keine andere Partei für dieſe Forde-
rung eintritt als die Sozialdemokratie, ſo erheiſcht das Jnter-
eſſe des geſamten Volkes, die ſozialdemokratiſche Partei nach
drücklichſt zu unterſtützen und am 16. Juni dem Kandidaten
derſelben, Paul Gräſer, die Stimme zu geben.“

Ueber die Perſon des Täters werden in der Eſſener Volks-
zeitung noch folgende intereſſante Angaben gemacht:

t üſſener der Name iſt in aller Munde; mit
unſäglichem Abſcheu ſpricht man ihn aus, und was die hoch
gehende Empörung noch weiter hinzufügt, bleibt beſſer ungedruckt, ſo
richtig es auch ſein mag. Es war in dieſem Jahre keine Oſter-
freude in Eſſen die hinterliſtige Tat warf ihre Schatten in
alle Familien. Auch heute noch liegt es wie ein ſchwerer Alp
auf der Stadt.

Der 19 jährige Meuchler hat ſ. Z. das Nealgymnaſium wegen
leichtfertiger Streiche verlaſſen müſſen. Der Vater wandte ſich
an Exzellenz Krupp und Krupp erreichte beim Kaiſer, daß
der junge Hüſſener, ohne das Eintrittseramen abge-
legt zu haben, in die Marineakademie aufgenommen
wurde. Wohl um den Mangel an Kenntniſſen zu verdecken,
trug Hüſſener, wenn er auf Urlaub zu Hauſe weilte, ein Be-
nehmen zur Schau, deſſen Arroganz jeder Beſchreibung ſpottet.
Zur Kennzeichnung des Hüſſener, der ſeine meuchleriſche Tat
als eine Tat „harter, harter Soldatenpflicht“ hinzuſtellen ſich
nicht entblödet, dienen folgende Beiſpiele, die wahllos der Un-
ſumme ähnlicher Tatſachen entnommen ſind, die uns von zu-
verläſſiger Seite berichtet wurden

An einem der Weihnachtstage vorigen Jahres ſchrie der ſchnei-
dige Fähnrich auf der Kettwigerſtraße nahe der Einmündung
der Surmannsgaſſe einen Gemeinen, der auf der anderen
Straßenſeite ging, trotz dem regen Verkehr an, ließ ihn vor ſich
treten und titulierte ihn wegen unvorſchriftsmäßigen Grüßens
als Schweinehund, Lump uſw. ſo laut, daß die Erxpektora-
tionen nahbei vernehmlich waren. Einen Soldaten, der, von
der Bahn kommend, beide Hände mit Koffern beſchwert hatte,
ſtellte Hüſſener zur Rede: „Warum grüßt der Kerl nicht
Am Karſonnabend, am Nachmittage vor dem Morde, hat
Hüſſener im Stadtgarten Reſtaurant einen Untergebenen ſo
oft zum Grüßen bezw. Strammſtehen gezwungen, bis dieſer
mit ſeinen Freunden das Lokal verließ. Von ganz
authentiſcher Seite erfahren wir, daß bei Hüſſener ein Notiz-
buch gefunden wurde, welches auf mehreren Seiten die Namen
von 20 bis 30 Soldaten enthielt, die ihn nicht vorſchriftsmäßig
gegrüßt oder ſich andere kleine Verſehen hatten zu ſchulden
kommen laſſen. Der Herr mit der koſtbaren Ehre wollte die-
ſelben zweifellos ſämtlich denunzieren. Das iſt weder deutſch,
noch vornehm, noch ritterlich.

Sehr bezeichnend für den Täter iſt auch die Meldung der
Köln. Volkszeitung: Hüſſener rühmte ſich ſeiner Tat, indem
er bemerkte, er habe ſeine Offiziersehre gerettet. Dann
zündete er ſich gemütlich eine Zigarette an. Später
hat er geäußert: Wenn ich den Degen ziehe, will ich
Blut ſehen!

Eine neue Brüſewitziade
meldet das B. T. aus Köln. Der Vorfall ſpielte ſich im
dortigen Monopolhotel ab. Ein Offizier in Zivil hatte einen
das Lokal verlaſſenden Einjährigen wegen Unterlaſſung des
Brüßens mit angeblich beleidigenden Worten angerempelt, was
zur Folge hatte, daß der Offizier von anderer Seite zur Rede
geſtellt wurde. Mehrere Gäſte des Hotels fielen über den
Offizier her, worauf ein anderer Einjähriger zum Schutze des
Offiziers mit blanker Waffe auf die Ziviliſten eindrang und
einzelne verletzte. Der Offizier wurde einſtweilen vom Dienſte
uſpendiert, während gegen vier Ziviliſten die Unterſuchung
gen Ueberfalls ſchwebt.

andifchen Arbeiter unter dem Joche.
Frkf. geſtern nachmittag aus Amſterdam
c Hafenarbeitern die Bedingungen
egehen werden, unter denen ſie wieder angenommen

it engebiet militäriſch ſtark beſetzt; die zahl-
en verhalten ſich jedoch ganz ruhig. Die

efort Gar eſumme beträgt für Transportarbeiter 100,
r Bootführer 50 Gulden, jedoch wird ſie bei letzteren auch

erwirkt bei Diebſtahl oder wenn durch Verſchulden oder Nach-
iſſigkeit der Arbeiter an Gütern uſw. Schaden angerichtet
vird. Eine neue Beſtimmung verpflichtet die Arbeiter, wider-
pruchslos jede Art Arbeit zu verrichten, die gefordert wird.
dierdurch wird es den Arbeitgebern im Hafenbetrieb möglich,
ſie Betriebe, bei welchen Arbeiter ſreiken, mit Nichtſtreikern
inderer Betriebe zu verſorgen. Unter den Arbeitern, die wir
prachen, herrſcht große Verbitterung, namentlich auch über die
HZornahme von Entlaſſungen, wobei hauptſächlich die Führer
etroffen ſind. Doch iſt die Stimmung infolge der mißglückten

„olitiſchen Streiks ſehr gedrückt, und da in den letzten drei
Nonaten wenig verdient worden iſt, ſind keine Geldmittel für
ie Fortführung des Streiks vorhanden. Eine Verſammlung
»ll am Sonntag über den Streik beſchließen. Von der Ent-
ichtung der Garantieſumme ſind nicht feſtangeſtellte Arbeiter

usgenommen. T
Die Ausbeuter gegen den Arbeiterinnenſchutz. Die

om Reichskanzler veranlaßten Erhebungen über eine etwaige
e der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiterinnen ſind
unmehr abgeſchloſſen. Die Arbeitgeber haben ſich dem Lokal
nzeiger zufolge nahezu ausnahmslos, darunter auch ren
ie bereits von ihren Arbeiterinnen nur eine zehnſtündige
(rbeitszeit bei einer Mittagspauſe von 1/2 Stunden verlangen,
utſchieden gegen eine geſetzmäßige Feſtlegung ſolcher Arbeits
eit erklärt. Hauptſächlich wird geltend gemacht, daß ein ge-iſſer Spielraum lege müſſe, ſchon damit manche Betriebe,
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die (wie Färbereien) im Winter das krlicht hätten, in der e a die
nur auf r 5 feſtzuſetzen im arm tunden
arbeiten zu laſſen, wenn on e Aufträge voren. Vürde man ihnen dies durd de vom Reichskanzler
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unmöglich m ſo würde die ein, daß Arbeitee e nicht mehr oder mir c Anzahl
einſtellen würden.

Um Ausflüchte ſind die Unternehmer noch bei keiner Arbeiter
ſchutzforderung verlegen geweſen.

Weiberzank und auswärtige deutſche Politik. Aufder deutſchen Botſchaft in Waſhington iſt n

ein Attachee und Beamter nach dem anderen ſliegt hinaus und
als einzig ruhender Pol in der Erſcheinungen Flucht bleibt
das Ehepaar Speck von Sternburg zurück. Der Herr mit dem
ſchmalzigen Namen iſt ein Virtuoſe in Taktloſigkeiten und in

Zeitungsreklame, das hat er hinlänglich bewieſen. Auch zu
der neueſten Palaſtrevolution hat er durch ſein geſellſchaftliches
Verhalten Anlaß gegeben. Der Botſchafter iſt mit einer
Amerikanerin verheiratet. Dieſe wünſcht, daß ihr nach der
Sitte ihres Landes die Damen, die mit ihr verkehren wollen,
den erſten Beſuch machen und ſo mußte ihr Mann die Antritts
beſuche bei dem Botſchaftsperſonal allein machen. Nicht nur
das, er gab auch nur eine Karte ab als Zeichen, daß ſein
Beſuch lediglich dem Herrn des Hauſes gelte. Die ignorierten
Damen berufen ſich nun darauf, daß die deutſche Botſchaft
eben deutſcher Boden ſei, auf dem naturgemäß die deutſche
Sitte herrſche, derzufolge der Ankömmling, der auf geſellſchaft-lichen Verkehr rechnet, Pen erſten Beſuch zu machen habe, um.

dadurch den Wunſch nach ſolchem Verkehr zu bekunden. Da
nun aber die Frau Speck zu Sternburg nicht zu den Botſchafts
damen und dieſe nicht zu der Frau Botſchafterin kamen, ſo
kennt man ſich gegenſeitig nicht und beide Teile fühlen ſich
tief im Jnnerſten gekränkt. Hoffentlich giebt es außer uns
noch andere Leute in Deutſchland, die der Meinung ſind, daß
vernünftige Menſchen etwas Beſſeres zu thun haben, als ſich
um ſolche Nichtigkeiten herumzuſtreiten. Aber wir wollen
andererſeits auch dem deutſchen diplomatiſchen Perſonal das
Recht nicht beſtreiten, ſich unvernünftig zu gebärden. Jeder
blamiert ſich eben ſo gut, wie er kann das iſt ſein unveräußer-
liches Menſchenrecht. Aber wie kommt das deutſche Volk dazu,
die Koſten dieſes Weibergezänkes zu tragen Dieſe Frage aus
dem Munde eines Staatsſekretärs im 20. Jahrhundert in
einem Parlament beantwortet zu hören, iſt ein Bild, das zum
Totlachen wäre, wenn man von ſolchem Tratſch nicht einfach
angewidert würde.

Die chriſtliche Liebe. Die der Kirche, ſo
ſchreibt das Berl. Tagebl., wird trefflich beleuchtet durch eine
Begebenheit, die vor einigen Tagen in einer märkiſchen Stadt
paſſierte. Dort ſollte ein zirka vierjähriges uneheliches Kind
beſtattet werden, das von ſeinen Großeltern, durchaus achtbaren
und ehrbaren Leuten, gepflegt und erzogen worden war. Die
kirchlichen Weihen bei der Begräbnisfeier wollte der zweite
Geiſtliche des Ortes nicht auf eigene Verantwortung vollziehen.
Der Superintendent kehrte erſt am Abend vor dem Begräbnis
von einer Reiſe zurück. Sofort begaben ſich Mutter und Groß-
mutter des Kindes zu dem geiſtlichen Herrn, um die gewünſchte
Erlaubnis einzuholen. Sie wurde rundweg abgelehnt. Nach
einſtündigem Flehen und Bitten meinte der Herr, er wolle
nichts gegen eine kirchliche Beſtattung haben, wenn der Kirchen
rat mit einverſtanden ſei. Er würde ein Zirkular ſofort in
Umlauf ſetzen, und am nächſten Morgen, dem Beerdigungstage,
könnten ſich die Bittſteller Beſcheid holen. Trotz dieſes Ver-
ſprechens iſt die Anfrage beim Kirchenrat unterblieben ſie
wäre ſelbſtverſtändlich in liberaler Weiſe beantwortet worten
und der Mutter wurde der Beſcheid, daß die Beerdigung ohne
Glockengeläut und ohne Begleitung eines Geiſtlichen erfolgen
würde. Und ſo geſchah es denn auch. Der Großvater hatte
trotzdem an die Kirchenbehörde für eine „Kinderleiche“ 2.18 Mk.
zu zahlen. Wofür? Es herrſcht in der Bevölkerung des
Ortes eine erklärliche Erregung, die ſich nicht gerade in kirchen
freundlichem Sinne äußert. Von welchem Alter ab würde ein
unehelicher Menſch aufhören, ein Chriſt zweiten Grades zu ſein,
oder würde ihm ſelbſt nach einem Alter von 80 Jahren
konſequent wäre es ein kirchliches Begräbnis verweigert
werden

Das Gnadengeſuch für den ſeinerzeit zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilten früheren Direktor der Leipziger Bank
Dr. Gentzſch iſt von der Staatsanwaltſchaft befürwortet worden.

Ausland.
Rufzland. Die Knute herrſcht über Finnland. Die

finnländiſchen Blätter veröffentlichen heute die Verordnung über
die Berhaltungsmaßregeln zur Wahrung der ſtaatlichen Ord-
nung und öffentlichen Ruhe in Finnland. Jn der Verordnung
heißt es: Dem Generalgouverneur wird die Befugnis erteilt,
für eine beſtimmte Zeit die Schließung von Gaſthäuſern, Buch-
handlungen u. a. Geſchäften, ſowie induſtriellen Etabliſſements
zu verordnen, private Sitzungen jeder Art zu verbieten, private
Vereine aufzulöſen und Perſonen, die der Generalgouverneur
für die ſtaatliche Ordnung und öffentliche Ruhe als gefährlich
betrachtet, den Aufenthalt in Finnland zu verbieten. Letztere
Maßregel kann jedoch von dem Generalgouverneur nur mit
Zuſtimmung des Zaren getroffen werden, ausgenommen von
unaufſchiebbaren Fällen. Den hiervon betroffenen Perſonen
kann ſodann der Aufenthalt an gewiſſen Orten innerhalb des
Kaiſerreiches angewieſen werden. Die Verordnung hat 3 Jahre
Gültigkeit.

Studentenſtreik. Die Hörer der Bergakademie in
Jekaterinoslaw ſind wegen adminiſtrativer Verſchickung eines
Kollegen in den Ausſtand getreten die Akademie iſt deshalb
geſchloſſen worden.

Portugal. Republikaniſche Strömungen in der
Armee. Die portugieſiſche Regierung ſucht die Verbreitung
von Nachrichten über den Aufruhr in der Armee zu vechindern.
Hundert Soldaten des 16. Jnfanterie- Regiments ſind wegen
Gehorſamsverweigerung nach den Kolonien verſetzt worden.
Ein Oberſt und ein Etatsoffizier ſeien wegen desſelben Ver
gehens zur Dispoſition geſtellt.

Zur Reichstagswahl.
Die Auslegung der Wählerliſten hat nach einem Er

laß des Miniſters des Jnnern am 18. Mai zu erfolgen.
Die amtliche Feſtſtellung des Ergebniſſes der Wahlen
vom 16. Juni hat am darauffolgenden Sonnabend, den
20. Juni, zu geſchehen, und die Stichwahlen ſind auf
den 25. Juni anzuberanmen.

Die gewerbliche oder nichtgewerbliche Verbreitung
von Flugblättern, Wahlſchrifen, Stimmzetteln und
anderen Wahldruckſchriften darf jetzt ohne jede polizei

t

vorgenommen werden.
Die Wahlpflicht einzuführen wird erneut in einem natio-

nalliberalen Blatte, dem Hannov. Kurier, angeregt. Wer un-
entſchuldigt oder ohne enden Grund der Wahl fernbleibt,
oll eine afe za müſſen. Wir ſind gewiß dafür, daß

Wahlberechtigte auch ſein Wahlrecht ausübt. Aber eine
ahlpflicht kann es nur im moraliſchen Sinne geben. Es

muß jedem freiſtehen, ob und wen er wählen will. Wenn die
Ordnungsbrüder dafür mit eintreten, daß die Wahl wirklich
eheim vor ſich gehen kann, dann wird die Zahl der Wahl-

migen ohnehin bis auf ein Minimum ſinken.
Streit unter den Kartellbrüdern. Der Vertreter der not

leidenden Landwirtſchaft, der dicke Oertel, ſoll im 9. ſächſ.
Wahlkreis (Freiberg-Hainichen) einen Gegenkandidaten im Geh.
Ob.Reg.-Rat Luſensky im preußiſchen Handelsminiſterium
erhalten. Oertel iſt darüber ſehr erzürnt und ſchreibt in der
D. Tagesztg.:

Dr. DOertel iſt Kartellkandidat. Eine eventuelle
Kandidatur des Herrn Luſensty würde alſo als national
liberale Parteikandidatur nicht gelten dürfen die national-
liberale Parteileitung würde ſie vielmehr desavonieren müſſen.
Jntereſſant würde allerdings die Kandidatur ſein und einen
höchſt pikanten Beigeſchmack haben. Sowohl die
ſächſiſche als auch die preußiſche Regierung haben keinen
Zweifel darüber gelaſſen, welchen Wert ſie auf das Zuſammen-

ehen der ſtaatserhaltenden Parteien gegen die Sozialdemo-
ratie legen; es würde überaus bezeichnend ſein, wenn ein

preußtziſcher Miniſterialbeamter ſich dazu hergeben ſollte, dieſes
Zuſammengehen in einem bedrohten Kreiſe zu ſtören
und das abgeſchloſſene Kartell zu durchbrechen.“

Oertel hat das vorige Mal mit 11 883 gegen 7523 ſozialdemo-
kratiſche Stimmen geſiegt. Auf eine wenig ritterliche Weiſe hat
er damals ſeine Aufſtellung als Kandidat durchgeſetzt. Vorher
war der Kreis in nationalliberalem Beſitze geweſen und
Luſensky will nur als Nationalliberaler ſeiner Partei wieder
den alten Kreis verſchaffen. Wenn Oertel nicht durch die Be
hörden unterſtützt wird, fällt er durch. Das wäre für ihn ein
größerer Verluſt als für den Reichstag.

Nicht aufgeſtellt wird Graf Hönsbröch im 22. ſächſiſchen
Kreiſe (Reichenbach). Die Kartellbrüder haben auf ihn ver
zichtet, ſo daß er ohne Kandidatur bleibt. An ſeiner Stelle iſt
Reg.-Rat Martin aufgeſtellt worden. Man hat nicht Mißfallen
am ſächſiſchen Hofe erregen wollen.

Die Jeſuitenfreſſerei treibt tolle Blüten. Daß die Sozial
demokratie nebſt anderen Parteien für Aufhebung des 82 vom
Jeſuitengeſetz geſtimmt hat, wird ihr namentlich von National-
liberalen als ſchweres Vergehen angerechnet. Da ſcheint es
zweckmäßig zu ſein, an eine Rede zu erinnern, die der national
liberale Führer Bennigſen im Reichstage gehalten hat und
welche nach dem ſtenegraphiſchen Berichte lautete:

„Tritt die Frage an uns heran, daß lediglich der nei
Paragraph dieſes Geſetzes mit ſeinen Beſtimmungen beſeitigt
werden ſoll, ſo glaube ich auch namens meiner Freunde
ſagen u können, daß wir Vorſchriften gegenüber, welche nun
mehr ſeit mehr als 20 Jahren gar nicht praktiſch ge-
worden ſind und ihrem Jnhalte nach allerdings etwas Ver-
letzendes und Gehäſſiges für große Teile in un
ſerm Vaterland haben, uns der Prüfung, ob dieſer Teil des
Geſetzes aufgehoben werden ſoll, jedenfalls nicht entziehen
werden, und daß ich es ſehr wohl für möglich anſehe,
daß darüber eine Verſtändigung zwiſchen der Mehrheit des
a ugtages und den verbündeten Regierungen herbeigeführt
wird.

Außerdem darf nicht vergeſſen werden, daß vor ſechs Wochen
auch die meiſten Nationalliberalen im Reichstage für Auf-
hebung des 8 2 geſtimmt haben.

Zur Wahlbewegung im Reg.Bez. Merſeburg.

Merſeburg Querfurt.
Sonntag, den 19. ds. Mts., ſollen die Stadt Merſeburg

ſowie zwei Landtouren mit Flugblättern belegt werden. Trotz
dem am vorigen Sonntag die Genoſſen ſich recht zahlreich ein
gefunden hatten, was gewiß freudig zu begrüßen iſt, war es
doch nicht möglich, alle Landtouren zu beſetzen. Sie müſſen
daher morgen mit beſorgt werden. Es ergeht daher nochmals
die dringende Bitte an alle Parteigenoſſen, zum Sonntag früh
6 Uhr in der Funkenburg ſo zahlreich als möglich zu er
ſcheinen, damit bis zum Beginn der Vormittagskirche die Ar
beit erledigt iſt. Fehle keiner! Jeder bedenke, was dies-
mal für die Arbeiterſchaft auf dem Spiele ſteht. Es gilt die
Brot und Fleiſchverteuerer, die Wahlrechtsräuber aus dem
Reichstag hinauszuwerfen. Hierüber die Wähler aufzuklären,
ſich an der Wahlarbeit, der Verteilung der Flugblätter mit
aller Kraft zu beteiligen, muß Ehrenſache jedes Parteigenoſſen
und zur Erkenntnis ſeiner Klaſſenlage gekommenen Arbeiters

ſein. Die Diſtriktsleitung.Torgau Liebenwerda.
Groß treben. Wir hatten am 1. Oſterfeiertag die erſte

öffentliche Verſammlung in unſerer Gegend und ſind ſoweit
mit dem Reſultat ganz zufrieden. Referent war unſer Reichs-
tags Kandidat Genoſſe Raute aus Eilenburg. Er ging imLaufe der Rede zum Zolltarif über und legte in längerer Aus

führung dar, daß der Mittelſtand und der Arbeiter durch ein
derartiges Machwerk keinen Vorteil haben, ſondern nur den
größten Schaden. Die Vorteile des Zolltarifes fallen nur den
Großgrundbeſitzern zu. Es wurde folgende Reſolution von der
Verſammlung angenommen: Die heute im Schubertſchen Gaſt-
hof in Großtreben tagende Verſammlung iſt mit den Aus-

16. Juni mit allen Kräften für die Wahl des Genoſſen Raute
einzutreten.

Die Verſammlung war von cirka 300 Perſonen beſucht, auch
waren etliche Frauen darunter. Wir hoffen aber bei der nächſten
Verſammlung den doppelten Erfolg zu haben. Als Redner be-
teiligten ſich die Genoſſen Rätz und Zander. Zum Schluß legte
Genoſſe Raute noch allen Anweſenden ans Herz, täglich zu
z daß wir, wenn nicht ſiegen, ſo doch zur Stichwahl
ommen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Der Polizeiſpion im Souffleurkaſten. Wie die Polizei

auch in der Schweiz eifrig arbeitet, mag man aus nachſtehen-
der Epiſode, welche neben einem ernſten auch einen heiteren
Charakter hatte, erſehen. Die wohlverdiente Züchtigung für
ſeine bodenloſe Frechheit wurde vor kurzem einem verkleideten
Poliziſten zu teil. Um den fortwährenden Beſpitzelungen durch
die Polizei einen Riegel vorzuſchieben, beſchloſſen die ſtreikenden
Maurer in Baſel, nur denjenigen Zutritt zum Streiklokal zu
gewähren, die ſich vermittelſt Streikkarte legitimieren konnten.

Durch die verräteriſche Handlungsweiſe des Saalportiers war

führungen des Referenten einverſtanden und verpflichtet ſich, am
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es einem verkleideten Poliziſten gelungen,
welche unter den Bühnenraum des Saales
und ſich dort zu verbergen. Die Streikenden
rechtzeitig Wind bekommen, und wie
ſich die Nachricht im Saale. Nun n ein eifriges Suchen
in allen Winkeln des SGaales. Endlich entdeckte man das Opfer
feines Dienſteifers im Souffleurkaſten Tableau! Die Art
und Weiſe, wie der Gefundene an die friſche Luft geſetzt wurde,
war nicht gerade ſanft zu nennen. Zahlreiche, von allen Seiten
ausgeteilte Püffe und Stöße begleiteten ihn auf ſeinem Trans
port durch den Saal. Warum muß aber auch die Polizei ſo
neugierig ſein, und noch dazu ohne behördlichen Auftrag

s Zu 200 Mark Geldſtrafe wurde vom Schöffengericht
in Bant Genoſſe Jacob als verantwortlicher Redakteur des
Norddeutſchen Volksblattes verurteilt. Derſelbe hatte die Ver-
haftung zweier Mädchen durch die Sittenpolizei getadelt, von
denen das eine ſpäter freigelaſſen, das andere als krankheits-
verdächtig im Krankenhauſe in der Abteilung für geſchlechts-
kranke Dirnen untergebracht und unter Kontrolle geſtellt
wurde. Die beteiligten Beamten, die natürlich die Beleidigten
ſind, ſagten aus, die Mädchen ſeien rückſichtsvoll behandelt
worden, wären freiwillig zur Wache gefolgt und hätten ſich
dann auch nach anfänglichem Sträuben freiwillig unterſuchen
laſſen. Der Staatsanwalt hatte 100 Mark Geldſtrafe bean-
tragt, das Schöffengericht erkannte aber darüber hinaus auf
200 Mark.

eine Hintertür,

bat ratten a dein Lauffeuer verelee

Barteinachrichten.
Die unabhängige Arbeiterpartei Englands hielt wäh-

rend der Oſtertage in York ihre 11. Jahreskonferenz ab. Die
Eröffnungsrede Bruce Glaſier klang dahin aus, daß die Arbeiter
partei ſich vollkommen unabhängig von den Liberalen machenmüſſe. Dieſe Erkenntnis nehme ab innerhalb der Trade-Unions

immer mehr zu. Er teilt mit, daß dem Arbeitervertretungs-
Komitee jetzt bereits Organiſationen mit einer Geſamtmitglieder-
zahl von 860000 angehören.

Zum Jahresbericht beantragt Hobſon-London eine Reſolution,
in der verlangt wird, daß in dem Labour-Repräſentations-
Komitee die ſozialiſtiſchen Prinzipien mit mehr Nachdruck be-
tont werden. Dieſe Reſolution wird mit 79 gegen 34 Stimmen
abgelehnt. Weſt-Brumwich hat eine Reſolution unterbreitet,
in welcher die Unabhängigkeit der Arbeiterabgeo. dneten von den
beiden kapitaliſtiſchen Parteien gefordert und das Bedauern
über die Bells ausgeſprochen wird. Jn der Dis-
kuſſion wird das Verhalten Bells mit ſcharfen Worten getadelt;
ſogar z Ausſchluß aus dem Komitee wurde beantragt. Von
dieſer Reſolution wurde nur der erſte Teil angenommen.
Highman-Blackburn ſprach über die richterlichen Entſcheide gegen
die Trade-Unions; das einzige Mittel gegen dieſe reaktionärenMaßnahmen ſei die politiſche Aktion. Man müſſe Leute in

das Parlament entſenden, die unabhängig von den Torys und
Liberalen die Jntereſſen der Arbeit vertreten. Keir Hardie teilt
mit, daß er zur Zeit gemeinſam mit einigen anderen Abgeord
neten einen Geſetzentwurf ausarbeite, durch den die Fonds der
Gewerfkſchaften geſchützt werden ſollen. Woolwich r
die Verſchmelzung der ſozialiſtiſchen Korporationen Englands
in die Wege zu leiten. Die Zeit ſei gekommen, wo die Kräfte
vereinigt werden müßten es ſolle ein Komitee, beſtehend aus
Mitgliedern der „Sozialdemokratiſchen Federation“ und der
„Unabhängigen Arbeiterpartei“, in Funktion treten, um die
Einigung herbeizuführen. Nach Ablehnung dieſer wird einerReſolution von der en Gruppe 7 in welcher
es heißt, daß die Verſt e der Korporationen ſchon in
dem LabourRepräſentationsKomitee gegeben ſei. Als Präſi
dent für das nächſte Jahr wurde Phillip Snowden gewählt.

Am 2. Sitzungstage gibt Keir Hardie den Bericht über ſeine
Tätigkeit, die vom Kongreß gutgeheißen wird. Sodann gelangt
eine Reſolution zur Annahme, in der verlangt wird, daß eine
Reduzierung der Einkommenſteuer ſo lange nicht vorzunehmen
iſt, ſo lange nicht für eine Penſion für alte Arbeiter vorgeſorgt
iſt. Zur Frage der Munizipaliſſerung induſtrieller Unternehmen
wird eine Reſolution angenommen, in der gefordert wird, daß

die Profite aus den ſtädtiſchen induſtriellen Betrieben für
Arbeiterwohnungen und andere Unternehmen zu gunſteu der
Arbeiterklaſſe, nicht aber zur Herabſetzung der Einkommenſteuer
verwandt werden ſollen. Zur Wohnungsefrage ſchlägt die Gruppe
Vork eine Reſolution vor, in welcher Bezug genommen wird
auf die großen Mißſtände, welche die Ueberfüllung der Woh
nungen zur Folge hat. Wo eine ſolche Ueberfüllung der Woh
nungen und eine hohe Bodenrente vorherrſcht, ſollen Lokal
komitees gebildet werden, die von den Rechten, welche das Geſetz
von 1800 ihnen verleiht, einen energiſchen Gebrauch machen.
Die Regierung wird aufgefordert, in dem in Ausſicht genommenen
Entwurf eines Wohnungsgeſetzes folgende Punkte mit zu berück
ſichtigen: Baugelder ſind aus Sparkaſſen und anderen Quellen
zu niedrigem Zinsfuß flüſſig zu machen; für die zu Bauzwecken
geliehenen Gelder ſind längere Abzahlungsfriſten feſtzuſetzen;
ſtrenge Ueberwachung der Wohnhäuſer, namentlich der „slums“
(ſchmutzigen Hintergäßchen Wohnungen) durch Wohnungs-
inſpektoren (Aerzte). Werden die obigen Punkte im Regierungs
entwurf nicht berückſichtigt, ſo ſoll ein Komitee beauftragt werden,
ein Wohnungsgeſetz auszuarbeiten. Hierauf beſchließt der
Kongreß eine antimilitariſtiſche Reſolution: „Daß eine inter-
national-ſozialiſtiſche Liga gegen den Krieg gebildet werde, daß
in dieſe alle Perſonen unter 16 Jahren Aufnahme finden, vor-
ausgeſetzt, daß ſie ſich weigern, Waffen zu tragen oder ſonſt der
Regierung in ihren militäriſchen Operationen zu unterſtützen,
daß alle internat. Streitfragen einem internat. Schiedsgericht
unterbreitet werden, in welchem alle Länder vertreten zu ſein
haben, die eine autonome Regierung beſitzen.“ Nachdem noch
eine Reſolution gegen die Kinderarbeit beſchloſſen und ferner
dem Lord Pennrhyn ein Tadel wegen ſeiner Weigerung, den
Konflikt mit ſeinen Arbeitern einem Schiedsgericht zu unter-
breiten, ausgeſprochen iſt, wird der Kongreß geſchloſſen. Der
nächſte Kongreß findet in Cardiff ſtatt.

Gewerßkſchaftliches.

Achtung, Weißgerber! Jn Triptis (Thüringen) ſind
die Weißgerber der Firma Oelsner ausſtändig.

Achtung, Gärtner und Gartenarbeiter! Jn Bremen
und in Wandsbeck ſind die Gärtner in den Streik getreten.

Der Norddeutſche Lloyd ſetzt die Maßnahmen, welche
ihm die Herrſchaft über die Hafenarbeiter ſichern ſollen, unaus-
geſetzt fort. Daß die Arbeiter, dem brutalen Drucke nach-
gebend, aus dem Verbande austraten, ſcheint der Direktion
noch nicht zu genügen. Sie zweifelt wohl ſelber daran, daß
der Schlag, mit dem ſie die Organiſation vernichtet zu haben
glaubte, die gewünſchte Wirkung gehabt hat. Die Direktion
des Lloyd iſt jetzt dabei, die Arbeiter, denen ſie das Koalitions-
recht geraubt hat, durch Arbeitswillige von außerhalb zu er-
ſetzen. Wie die Norddeutſche Volksſtimme mitteilt, ſind vor
wenigen Tagen neun Arbeiter in Bremerhaven eingetroffen, die
man in Breslau als Kohlenarbeiter für den Lloyd angeworben
hatte. Die Bremerhavener Arbeiter ſetzten ſich mit den Frem-
den in Verbindung und erfuhren von ihnen, daß die An
werbung der Arbeiter durch den Norddeutſchen Lloyd in Bres-
lau ſyſtematiſch geſchieht. Der Werbe Agent iſt ein früherer
Kapitän. Man hat den Leuten geſagt, in Bremerhaven ar-
beiteten viele ausländiſche Arbeiter Engländer, Franzoſen 2e.,

dieſe ſollten entlaſſen und durch Deutſche erſetzt werden.
Die Ausländer ſeien alle im Verband, und das könne der
Loyd nicht dulden.

Nachdem die Zugereiſten über die Lage der Verhältniſſe in
Bremerhaven aufgeklärt waren, verzichteten ſie natürlich aufdie Arbeit beim Roy und reiſten wieder ab. Es heißt, daß

in nächſter Zeit neue Trupps von Arbeitern aus Breslau und
anderen Orten nach Bremerhaven verſchickt werden ſollen. Die
Hafenarbeiter haben zwar ihre Vorkehrungen dagegen getroffen,
aber es iſt doch notwendig, überall darauf hinzuweiſen, daß
ſich kein Arbeiter nach Bremerhaven anwerben läßt.
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen würde jeder auswär-
tige Arbeiter, der beim Norddeutſchen Lloyd kg an
nimmt, die brutalen, arbeiterfeindlichen Maßnahmen des Lloyd

Haupt-Spezialität:

unterſtü und dazu mithelfen, daß das Koalitionsrecht der
Brem er Hafenarbeiter völlig vernichtet wird.

Bezeichnend iſt, daß die Werbe Agenten des Lloyd nur Ar-
beiter annehmen, die über 25 Jahre alt ſind. ie Anſicht
unſerer Bremer v die herangezogenen Ar
beitswilligen auch als Stimmvieh bei den Reichstagswahlen
dienen ſollen, um das hart bedrohte Mandat des reſe
z retten, erſcheint hiernach ſehr wahrſcheinlich. Es iſt aus
ieſen Gründen doppelte Pflicht unſerer Parteigenoſſen, die

fein ausgeklügelten Pläne der großen Schiffahrts Geſellſchaft
zu durchkreuzen.

Ein Streikender ausgewieſen. Ein italieniſcher Maurer,
der in Straßburg i. E. am Streik teilnahm, iſt ausgewieſen
worden. Als Grund wird zwar die nicht einwandsfreie Ver-
2ä des Mannes angegeben, aber es giebt doch zu denken,
aß die Polizei erſt jetzt an der Vergangenheit des Jtalieners

Anſtoß nahm, nachdem er bereits ſechs Jahre in Straßburg
gearbeitet hat, und nun mit ſeinen ſtreikenden Kollegen gemein
ſame Sache macht. Aber ſo geht es im lieben deutſchen Vater-
lande: Wenn die Ausländer als Streikbrecher kommen, werden
ſie mit offenen Armen empfangen, erlauben ſie ſich aber zu
ſtreiken, dann „fallen ſie läſtig“.

Ausland.
Schweiz. Der Baſeler Maurerſtreik dauert, nach-

dem die Einigungsverhandlungen vor dem ſtaatlichen Schieds-
amt geſcheitert ſind, fort. Der Ausſchuß des Arbeiterbundes
ſtellte eine beſondere Kommiſſion, welche die Verpflegung der
Streikenden durch Errichtung einer Feldküche und der Ein
quartierung derſelben regeln ſoll.

Ungarn. Eine Deputation der ſtreikenden Buda-
peſter Straßenbahner wurde vom Handelsminiſter em-
pfangen. Derſelbe verſprach, die Sachlage zu prüfen und dem
gemäß ſeine Entſcheidung zu treffen. Doch könne er ſchon jetzt
erklären, daß von einer Jntervention des Miniſters keine Rede
ſein könne. Der Streik ſei in einer ſchlechten Zeit begonnen
worden, da die Arbeitsloſigkeit gegenwärtig rieſigen Umfang
angenommen habe.

Gerichtslaal.
Schöffengericht.

Halle a. S., 16. April
Wegen Betrugs wurde der Privat Zahlmeiſter Aſſiſtent

Albert Frey, von der Amerika Linie in Hambur eEr reiſte im November 1901 für eine Hamburger Maſchinen l

Firma und kam zu dem Vertreter Kaufmann Köhler nach Halle.
ieſen bat er mit dem Hinweiſe, er habe von ſeiner Firma

noch 200 Mark zu bekommen, um ein Darlehn von 50 Mk. Als
er das Geld bekommen, verſprach er, den Betrag am anderen
Tage wieder zurückzuſchicken. Das geſchah aber nicht, und ſeine
Angaben waren falſch. Der vom Erſcheinen entbundene An
geklagte wurde zu 50 Mark Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis
verurteilt, während 120 Mark ev. 25 Tage Gefängnis beantragt
waren.

Das Bewußztſein der Rechtswidrigkeit fehlte dem 15jährigen
Arbeitsburſchen Robert Fleck, der angeklagt war, am 1. De-
zember dem Arbeiter Otto Trappiel ein Zwei Litermaß
entwendet zu haben. Er hatte das Gefäß nur aus Verſehen
mitgenommen und wurde infolgedeſſen antragsgemäß frei-
geſprochen.

Konſummarken im Werte von 13.60 Mark entwendet haben
ſollte die Arbeiterfrau Emma Förſter aus Radewell. Die
Angeklagte beſtreitet die ihr zur Laſt gelegte Tat. Die ent-
wendeten Marken ſollten Eigentum der Frau Witwe Fiſcher

Es wird pelgat die Angeklagte zur Erlangung von
orſchuß zweimal 50 Mark im Konſumverein Ammendorf durch

einen Schulbuben habe abgeben laſſen. Das Urteil lautete
auf 1 Woche Gefängnis.

rer reDie heutige Nummer umfaßt S Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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derstoffe,
Ausserordentlich geschmackvolle Heu heiten in tausendfacher Muster-Auswahl, nur bestbewährte vorzügliche Qualitäten,

das Meter von 25 f. an bis zur feinsten Art.

Backfisch- und Mädchen -Hüten von 75 Pfg. an bis zur feinsten Art. Png-rnierte
Damen-Stroh-Hüte von 50 Pf. an. Matrosen-Mützen von 15 Pfg. an. Prinz Hein-
rich-Mützen von 25 Pfg. an. Knaben-Strohmützen von 45 Pfo. an. Knaben-

Entzückende Neuheiten in garnierten

Damen Mif

ws (ſeschäftshans J. Lewin
W Grösstes Warenhaus der Provin- Sachsen.

a
Strohhüte von 35 Pfg. an. Seidene Kragen-Bänder Meter V. 35 Pfg. an. Spitzen-
Applikation und Spachtel-Kragen von 25 Pfg. an. Crépe Chiffon Schleifen von
10 Pfg. an. Sonnenschirme von 1 K. an. Regenschirme von N. I. 25 an.
Glacé-Handschuhe, garantiert gute Qualität das Paar 95 Pfg. Nedici-Gürtel von
13 Pfg. an. Rüschen-Boas von I M. an.

Marktplatz

2 u. 3.
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Ich hatte Je reenhe, grosse Partien Kleiderstoffe, nur beste solideste Qualitäten, vorteilhaft zu erwerben und Ver-
kaufe solche, so lange der Vorrat reicht, zu ganz aussergewöshniioh billigen Preisen,.

Noppen- Stoffe II. 75 Pf, 1.90, 1.40, 125, 150, 170 o.
Schwarze Stoffe, Reine Wolle, t. J ft 100, 125, 1.50, 475, 2 00 t.
Cheviot- Stoffe in reicher Farben-Auswahl, Reine Wolle, r 7 5 Pf. 1.00, 1.10, J. 25, 1.50, 1.75 gto.

Satin- unck

Paul Sppers, ar.
Mohair-Crepe I. 90 1.00, 125, 150, 175, 200 vie

Braut- Seidenstoffe in grosser Auswahl.

Eigene mechanische Seiden-Wehstühle-

Rerwerenge,

solide Ware,
versechiedenster Konstruktion,

Reisstedern, Ersatzteile
Reparaturen

gut und preiswert
im

Optischen Institut

Otto Vnbekannt
Gr. Ulriehstr. I8.

Cogr
und Reinigen

giebt blendendweisse Wäsche ung vlitz-

saubere Wirtschaft. Ein Versuch wird
jede Hausfrau von der unübertroffenen
Reinigungskraft überzeugen.

Achtung!
Sehr gut erhaltene getragene

Herreu, Damen u. Kinderſachen
ſind ſehr billig zu verkaufen bei

Frau Petersohn Zeit.
Nenmark S, 1 Treppe,

alle a. S.,
Ulrichstr. 1315.

Teilzahlung e

L. Cichmann
ältestes, grösstes u. Vornehmstes

Waren- u. Möbel-Haus in Halle a. S.

nuw 51 Grosse Ulrichstrasse 51.
4 grosse Läden in den Kaisersälen,

e Schulstrasse.

Lleidergtoffe

Konfektion

Cumpen, Knochen, Papierabfälle,n Glasscherden, Lisen u. Retalle
X getragen, aber gut erhalten, in großer

Zrei ſctarteffeln

x Luewahi verkauft billig in nur beſter Qualität zum billigſten

x J. Sternlieht, Alter Markt 11.
Tagespreiſe bei kauft ſtets zu höchſten Preiſen

H. Köppe, Triftſtrafßze 16. J. Sternlieht, Alter Markt 11.

geieszenge
für Gewerbeschüler kaufen Sie am
beſten im
Versandgesehäft Franz Döling

Krausenstrasse 3, I.
Leſungen Geſchäft am Platze.

Zahlreiche Anerkennungen aus allengen Deutſchlands.

Erprodtes Huſtenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesbeerſaft.
Karl KRrütgen,Univerſal-Droguerie,
BDF Werſeburgerſtraße. W

Wo kauft man das billigſte getragene
Schuhwerk von nur gutem Kernleder?

Mühlgafſe 2.
Gebe auf ſämtliche Reparaturen

Sparmarken bei barer Zahlung. Bringe
mein großes Schuhwaren Lager vom
einfachſten bis zur eleganteſten S
arbeit bei ſehr billigen Preiſen in
empfehlende Erinnerung.

H. Wolf.

Sernhartyſr.Jch bitte, ha d ſt egengebrachte

e wen und Wohlwollen auch ferner
zu bewahren

Otto Zschäpe,
Schneidermeiſter.

7 Heutsche erst Rolaud Fahrräder
auf Wun

anf Teilzahlung.
Anzahlung

FF 30-—60 Mark,Ah Abzahlung
10--20 Mark

2 aMan verlange Preisliſte Nr 100.

Hochf. Schnitthohnen, à Pfd. 15 Pfg.
E. W. Paul Koch, Gr. Steinstrasse 53.

Neuer
VKingang:

kommen

Wir erwähnen:

Speiseteller
farbige Satz Näpfefarbis e Satz Näpfe
Miehiopte zun Ausſüchen v. 5 bis 25

Becher bunt

Kindergarnituren, farbig,
Ober- u. Untertasse, tiefer u. flacher Teller 4e Pfu.

zu ſelten günſtigen
3 Pfg. Salz- u. Mehlmetzen

Ateilig 40

bteilig l25

bl. ZwiebelWnſter 38 Pfg.
Tassen, Ober u. Untertaſe Paur 5
Sratenplatten für 12 Perſonen 40

Bratenplatten, kleiner, von

4 Saucieren 48
9 77

Waschgarnituren
von 95 v an bis 10 Mk.

Tonnen, ecüige,

Gewürztönnchen Stüc
Farb. Schalentassen

10 m Farbige Milchtöpfer.. Sein

mit Vntersatz

2 Waggons Steingut an
reiſen zum Verkauf.

35 Pfg

h
165

neue Form

9

5

9

Portions-Kannen farb. Claſir 45

Blumentöpfe, farbig,
42 v

54.
Große Ulrihſreßewenn M. Baàr,

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Au guſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. T. H.) Halle. a S.
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Betlage zum Volkoblatt.
r. 91

Kokales und Provinzielles.
Halle, 18. April.

Herrn Dr. Bindſeils Programm der Programm
loſigkeit.

I.

Nachdem die vereinigten Miſchmaſchparteien der Sozial-
demokratie den Zutritt zu ihrer erſten Wählerverſammlung
verſagten, blieb uns nur übrig, unſere Leſer und die Wählerdes Ebeltreiſes durch einen möglichſt ausführlichen See

über die politiſchen und wirtſchaftlichen Ziele des Herrn
Dr. Bindſeil zu unterrichten. Wir ſind dieſer Aufgabe in
griger Nummer nachgekommen, das Programm des Herrn

indſeil liegt vor uns und der eigentliche Wahlkampf kann
ſeinen Anfaug nehmen.

Offen geſtanden erwarteten wir von dieſer Wahlrede nicht
viel. Ein Kandidat, der ſich offiziell der Freiſinnigen Ver-
einigung zurechnet, jedoch zugleich als Vertreter des Bundes
der Landwirte, der Konſervativen, des nationalen Reichswahl-
vereins und der Nationalliberalen fungiert, kann unmöglich
eine klare, ſcharf umriſſene, von feſten Parteiprinzipien diktierte
Programmkundgebung vom Stapel laſſen. Er muß natur-
notwendig Rückſichten auf die ihn aufſtellenden Parteien
nehmen, Konzeſſionen an dieſe oder jene politiſche Richtung
machen und manches unausgeſprochen laſſen, was ein anderer
Kandidat, der ſich nur auf ein Programm feſtgelegt hat, frei
von ſich geben kann. Wir ſetzten alſo unſere Anforderungen
an das Bindſeilſche Referat ſehr tief herunter unter Berück-
ſichtigung aller jener ſeltſamen Umſtände, die ſeine Kandidatur
erſt zu ſtande gebracht und die man zwar beklagen, aber doch
einmal als gegebene Tatſache nehmen muß. Wenn wir trotz-
dem noch enttäuſcht, ſind wenn wir gleichwohl doch etwas
mehr erwartet haben, ſo liegt ſicherlich die Schuld nicht an
uns. Die Sozialdemokratie ſtellt an ihre politiſchen Gegnerim Wahlkampf nicht allzu große Anforderungen, ſie be-
ſcheidet ſich ſchon, wenn ſie nur das Durchſchnittsmaß an
„blitiſcher, wirtſchaftlicher und ſozialer Reife, das man
von dem Kandidaten einer jeden Partei verlangen
muß, erreichen. Was aber ſagt man dazu, wenn der Kandidat
von fünf Parteien, ohne zu erröten, ſich damit brüſten darf,
daß ihm die großen Streitfragen der Zeit fremd
geblieben ſeien, daß er als Beamter keine Zeit gefunden
habe, ſich um die brennenden Tagesfragen zu küm-
mern? Wie will man es verantworten, einem ſolchen poli-
tiſchen Kinde wir finden keine andere Bezeichnung den
wirtſchaftlich ſo hoch entwickelten Saalkreis zur Vertretung im
Reichstage anzuvertrauen Und derſelbe Mann wagt auszu-
ſprechen: Man müſſe ſich ſchämen, daß ein ſolcher
Kreis von einem Sozialdemokraten vertreten ſeil!!
Wahrlich, der letzte ſozialdemokratiſche Zählkandidat wenn
uns dieſer Vergleich erlaubt iſt würde ſich ſchämen, vor die
Wähler hinzutreten und zu ſagen: Jch verſtehe von den
großen politiſchen Streitfragen nichts. Und dieſer ſozial-
demokratiſche Zählkandidat iſt ſchließlich ein ganz ſchlichter
Arbeiter ohne jegliche beſſere Schulbildung, ein Mann ohne
große Titel und Mittel. Aber im Saalkreis haben wir es
mit dem gebildeten Mann, mit dem Juriſten zu tun. Dr. Bind-
ſeil erklärte weiter: Es ſeien genug intelligente Männer im
Saalkreis, die denſelben beſſer als ein Sozialdemokrat ver-
treten können. Nun, man muß wohl annehmen, daß die poli-
tiſchen Gegner unſerer Partei gewiß nur dem Jntelligenteſten
der intelligenten Männer des Saalkreiſes die Reichstags
kandidatur angeboten haben. Wenn dieſer intelligenteſte aber
Dr. Bindſeil heißt, und ohne Widerſpruch zu finden, erklären
darf, er ſei politiſch ein Kind, dann darf ohne Ueberhebung
geſagt werden, daß die Sozialdemokratie wirklich keine Ver-eng hat, ſich zu ſchämen, daß einer der Jhrigen den
Saalkreis vertritt. Wir treiben keinen Perſonenkultus, wir
ſind mit den „guten Herzen“ eines Kandidaten nicht zufrieden,
aber das dürfen wir offen ausſprechen, daß der Schriftſteller
Sir Kunert jeden Vergleich mit den Herren Bindſeil und
Schmidt aushalten kann.

Daß man nach dieſer Einleitung von Dr. Bindſeil ein groß-
zügiges, klares Programm nicht mehr erwarten durfte, braucht
nicht beſonders hervorgehoben werden. Wenn er nach Art der
Kaiſergeburtstags-Feſtredner von der „großen“ Zeit von 1870/71
ſprach, von der Reichsgründung durch Bismarck, von der Herr
ſchaft des nationalen Gedankens 2e., dann dokumentierte ſich
eben auch hier wieder die politiſche Naivetät, die angeſichts ſo
brennender Fragen auf allen Gebieten des ſtaatlichen und ge
ſellſchaftlichen Lebens mit Gemeinplätzen und Oberflächlich-
keiten ſich begnügt und die nächſten Aufgaben des neu
zu wählenden Reichstages geſliſſentlich in den Hintergrund
ſtellt. Aber, wir ſind ungerecht. Herr Dr. Bindſeil hat wirk
lich von nächſten Aufgaben des Reichstages geſprochen, und als
ſolche bezeichnete er die Beſeitigung der ultramontanen
und der ſozialdemokratiſchen Gefahr. So verſchiedenfach
man über die Wertung dieſer angeblichen Gefahren denken kann,
eines ſteht feſt: Der nächſte Reichstag hat ſicherlich nicht darüber
abzuſtimmen, welche Gefahr die größere ſei. Mit der Stellung
der Sozialdemokratie zu Herrn Dr. Bindſeils Programm wer-
den wir uns in einem zweiten Artikel beſchäftigen, ebenſo mit

Gardinen-Rester, ſischdecken,
ſeppiche voriger Saison Zu
bedeut. ermässigteo Preisen.

Halle a. S. Sonntag den 19. April 1903.
nanndd-k-m2-

14. Jahrg.

ſeinen Bemerkungen über die „armen ſozialdemokratiſchen
Redakteure“, für die Herr Amtsgerichtsrat Bindſeil einige
Krokodilstränen übrig hatte. Es erſcheint uns notwendig,
e kennen zu lernen, wie ſich Herr Dr. Bindſeil verhält,
falls er in den Reichstag gewählt werden ſollte. Er hat ſich
für langfriſtige Handelsverträge ausgeſprochen und
das entſpricht dem Programm der Freiſinnigen Vereinigung,
der Herr Bindſeil angehört. Aber, ſo fuhr der Kartellkandidat
fort, man könne nicht von ihm verlangen, daß er über die
Kornzölle ſich entrüſte und über die Parteien, welche Anhänger
derſelben ſeien, die Schale ſeines Zornes ausgieße, denn dieſe
Parteien hätten ihm ja ſelbſtlos die Kandidatur angeboten.
Da haben wir wieder den Kompromiß- Kandidaten in optima
forma. Er darf zu keiner einſchneidenden Frage Stellung
nehmen, weil er ſofort bei einzelnen ſeiner Wähler auf Wider-
ſpruch ſtoßen muß. Er will zwar langfriſtige Handelsverträge,
aber die hohen Kornzölle, die muß man eben mit in Kauf
nehmen, „man“ iſt Kandidat der Konſervativen und des
Bundes der Landwirte, „man“ muß Rückſicht nehmen.

Einheitlicher iſt die Stellung Bindſeils zu Militär und
Marinefragen. Da ſeine Beſchützer von der Freiſinnigen
Vereinigung bis zu den Konſervativen militärfromm bis auf
die Knochen ſind, dürfte dies der einzige Punkt ſein, der dem
Kartellkandidaten eine offene Ausſprache ſeiner Prinzipien er-
möglicht. Um ſo ſchärfer ſteht ihm hier die übergroße Mehr-
heit der Wähler des Saalkreiſes gegenüber, die 1898 für die
beiden Gegner des Militarismus, Kunert und Schmidt, in der
Hauptwahl 26 076 Stimmen abgegeben haben, während der
militärbegeiſterte Dugend nur 8833 erhielt. Alſo auch damit
iſt im Saalkreis nicht viel zu holen.
Herr Bindſeil ſprach ſich alsdann noch für eine Reichs-
finanzreform aus und erkannte an, daß die indirekten
Steuern eine ungerechte Beſteuerungsart ſind. Er wolle dafür
eintreten, daß die leiſtungsfähigen Schul:ern mehr belaſtet
werden. Wie dies zu geſchehen hat, darüber ſchwieg er. Ob
er der von der Sozialdemokratie vorgeſchlagenen Reichsein-
kommenſteuer mit progreſſiver Steigerung zuſtimmt, hat man
nicht erfahren.

Dieſe drei Punkte bildeten ſein Programm, und er erklärte,
ſich auf die Erörterung weiterer wirtſchaftlicher Fragen nicht
einlaſſen zu wollen. Das iſt ſehr billig und bequem, befrie-
digt aber durchaus nicht die Reichstagswähler. Dieſe wollen
wiſſen, wie Herr Bindſeil zur Bier und Tabakſteuer ſteht, zu
der Ausdehnung des Arbeiterſchutzes, zur Sicherſtellung des
Koalitionsrechtes der Arbeiter, zu der Erhaltung des beſtehen-
den Reichstagswahlrechtes c. Darüber wird Herr Bindſeil
Antwort geben müſſen, ſo unangenehm ihm vielleicht auch die
Erörterung dieſer Fragen iſt.

Zieht man das Fazit der Wahlrede des Dr. Bindſeil, dann
liegt ein geradezu klägliches Ergebnis vor. Einige oberfläch-
liche Redensarten, ein Heraufbeſchwören der ultramontanen
und ſozialdemokratiſchen Gefahr, einige nichtsſagende Bemerk-
ungen über die wichtigſte Aufgabe des nächſten Reichstages,
die Schaffung guter Handelsverträge ein hurrapatriotiſches
Geſchrei über Militarismus und Marinismus, ein kurzes Ab-
tun der Reichsfinanzreform, das iſt das Programm des Herrn
Amtsgerichtsrats Dr. Bindſeil, das dürftiger, inhaltsloſer und
unbefriedigender kaum ſein könnte.

Und dabei haben fünf Varteien bei dieſem Taufakt Paten-
ſtelle vertreten. Denn alle nachfolgenden Redner erklärten für
ihre Partei, daß ſie für den glühenden Vaterlandsfreund, für
den nationalen und liberalen Kandidaten, für den braven, ehr-
lichen Deutſchen Bindſeil unter Preisgabe ihrer politiſchen
Grundſätze eintreten würden.

Nun wohlan, die Sozialdemokratie wird um ſo ſtärker ihre
politiſchen und wirtſchaftlichen Grundſätze betonen, je mehr ihre
bügerlichen Gegner die Herrſchaft der Grundſatzloſigkeit propa
gieren. Und ſie wird aufräumen mit dem politiſchen Miſch-
maſch, ſo gründlich es ihr möglich iſt. Dieſes Ziel hat ſich die
Sozialdemokratie des Saalkreiſes geſtellt. Sie wird es er-
reichen, wenn ſie nur will.

Bis zum 25. April hat der Landrat des Saaklkreiſes,
v. Kroſigk, die Bekanntgabe der Geſamtzahl der im Kreiſe ein
getragenen Wähler an das Landratsamt in einer geſtern abend
erlaſſenen Bekanntmachung gefordert. Wie unter der Rubrik

ur Reichstagswahlbewegung mitgeteilt, hat der Miniſter desTun die Auslegung der Waählerliſten für das geſamte

Deutſche Reich für den 18. Mai angeordnet. Die Wähler
wiſſen ſonach, wann mit der Einſicht der Liſten begonnen
werden muß.

Schwurgericht.
Jn dem am Montag, den 20. April, beim hieſigen Land-

ericht beginnenden Schwurgericht kommen folgende Straf-ſuche zur Verhandlung, und zwar

am Montag, den 20. April, wider den Arbeiter Albert Ermiſch
aus Beeſenſtedt wegen vorſätzlicher Brandſtiftung;

am Dienstag, den 21. April, wider den Hofaufſeher Paul
Wolter aus Lettin wegen Notzucht;

am Mittwoch, den 22. April, wider die Arbeiterfrau Pomeranz

Decken,

R. uth Co.

geb. Hembincki aus Gurroſtwo wegen verſuchten Totſchlags;

Lambrequins,

D

am Donnerstag, den 23. April, wider die verehelichte Junge,
Anna geb. Stecke von hier, wegen wiſſentlichen Meineids.

sedd—

Von einem Banue in der Robert-Franzſtraße fiel heute
morgen der Zimmermann Hempel vier Stockwerke hoch herunter
und erlitt ſchwere Verletzungen, u. g. einige Rippenbrüche.

Zoologiſcher Garten. Der Tierbeſtand hat ſich ſowohl
durch Kauf als auch durch Geburten vermehrt. Zu dem jungen
Kamel, dos in ſonniger Nachmittagsſtunde bereits im Freien
ſeine poſſierlichen Sprünge macht, iſt nun auch ein junges
Kamerunſchaf, ein junges Muflon und ein junges Mähnenſchaf
hinzugekommen. Dieſe Nacht erreichte das Thermometer hier
auf dem Berge 4 Grad C. Wenn trotzdem Blüten und Blätter
bisher nur ganz geringe Froſtſtellen zeigen, ſo iſt das lediglich
dem bedeckten Himmel früh morgens zu danken.

Zoologiſcher Garten und Billettſteuer. Nachdem der
Magiſtrat der Stadt Halle wiederholt Petitionen betr. der
Billettſteuer- Erhebung im Zoologiſchen Garten abſchläglich be
ſchieden hat, hat ſich die Geſellſchaft entſchloſſen, eine verwaltungs-
gerichtliche Entſcheidung herbeizuführen und zwar wegen zweier
Punkte: Erſtens hält es die Geſellſchaft für unzuläſſig, von den
Aktionären Billettſteuer zu erheben und, zweitens will ſie die
recht beträchtlichen Koſten der Erhebung der Steuer nicht tragen,
ſondern in Abzug bringen. Von morgen ab wird infolgedeſſen
die Billettſteuer durch beſondere Angeſtellte an den Türen des
Saales erhoben werden.

Sonntag, den 19. April 1903, bis 12 Uhr mittag Erwachſene
30 Pfg., Kinder 20 Pfg. Von 12 Uhr ab: Erwachſene 50 Pfg.,
Kinder 30 Pfg. Nachmittag von 1--2 Uhr ab großes Konzert.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonntag nach-
mittag 3 Uhr „Die Reiſe um die Erde“ zu den kleinen
Sonntags Preiſen. Sonntag abend wird die Operette
„Der Zigeunerbaron“ zum letzten Male wiederholt
Die letzte Opern- Vorſtellung findet am Montag ſtatt. Zum
Benefiz für Herrn Fanta geht Roſſinis „Tell“ in Szene
Eine große Wohltätigkeits- Vorſtellung iſt zum Beſten
der in ſtädtiſcher Verwaltung befindlichen Penſions und Unter
ſtützungskaſſe des Stadttheaters für Dienstag in Ausſicht ge-
nommen. Zur Aufführung gelangt die Originalpoſſe „Robert
und Bertram“. An dieſem Abend iſt das geſamte Abonne-
ment aufgehoben. Die Premiere des Dramas „Der arme
Heinrich“ findet am Mittwoch ſtatt, während zum Benefiz für
das mit Ende der Spielzeit von hier ſcheidende Frl. v. Schultz
am Donnerstag Philippine Welſer zur Aufführung kommt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Sonn-abend abend geht auf vielſeitigen Wunſch nochmals der luſtige
Schwank: Sein Doppelgänger mit Dir. E. M. Mauthner
in der Titelrolle in Szene. Am Sonntag aber gelangt neu
einſtudiert E. v. Wolzogens intereſſante Komödie: Lumpen-
geſindel zur Aufführung, der Benno Jacobſons überaus
amüſanter Schwank: Familienſouper vorausgeht. Die
nächſte Extra- Vorſtellung zu den Einheitspreiſen
von 60, 40, 20 Pfg. findet am Montag, den 20., ſtatt und wird
der tolle Schwank: Die Wahrſagerin von Rickelt Jarno
dabei zur Aufführung kommen. Billetts hierzu ſind ſchon jetzt
an der Theaterkaſſe erhältlich.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Morgen,
den 19. April, finden die beiden erſten Sonntags Vorſtellungendes neuen glänzenden Programmes ſtatt. Sowohl in der

Nachmittags als auch in der Abend Vorſtellung wird das ge
ſamte Künſtlerperſonal, unter dieſem Mr. Sidi mit ſeinem
phänomenalen Bomben und GranatenJongleur-Akt, auftreten.Vormittags von II Uhr bis I Uhr FrühſchoppenFreikon ert.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Dicht beſetzte
Häuſer bezeugen die Qualität des Spielplanes. Mit dem
Engagement des „I. Deutſchen Meiſterſänger-Quartetts“ und
der „3 Radfahrkünſtler Devils“ dürfte der Höhepunkt der
Saiſon erreicht ſein. Allabendlich belohnt nicht endenwollender
Beifall des vollen Hauſes dieſe Bravourleiſtungen. Sonntag,
den 19. d. Mts., finden 2 große Vorſtellungen ſtatt, nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr, und treten in beiden Vorſtellungen
die oben genannten Attraktionen auf.

Roitzſch. Der Maurer Peter Kopp und der Arbeiter
Heinrich Uttermüller, beide aus Dingelſtädt, hatten, wie
wir ſeinerzeit berichteten, auf der Roitzſcher Zuckerfabrik gearbeitet
und am Abend des 12. Oktober v. J. mit dem Direktor Dr. Fiſcher
Streit bekommen. Sie legten ſchließlich die Arbeit nieder und
ſollen die Arbeiter Gebrüder Milmerſtedt, die in ihre Stellen
ſollten, bedroht haben, ſie durchzuprügeln, im Falle ſie weiter
arbeiteten. K. und U. waren guch aufgefordert worden dievon ihnen bewohnt geweſene Arbeiterkaſerne bis zum Mittag
zu räumen. Sie kamen der Aufforderung auch nach, kehrten
aber noch einmal in die Kaſerne zurück, da ſie verſehentlich eine
Decke mitgenommen hatten. Der anſcheinend ſchneidige Direktor
befürchtete „Aufwiegelung“, ließ den Gendarmen holen und eine
„renitente Perſon“ ganz ungerechtfertigt verhaften. K. und U.
waren nun geſtern vor der Strafkammer Halle wegen Haus
friedensbruchs und Nötigung angeklagt. Beantragt wurden
gegen K. 15 Mk. Geldſtrafe eventl. 3 Tage Gefängnis und
gegen U. 14 Tage Gefängnis. Das Urteil lautete gegen K.
nach Antrag und gegen U. auf 30 Mk. eventl. 6 Tage Gefängnis

Zeitz. Fortbildungsſchulen. Die Anmeldungen
um Beſuch der gewerblichen Fortbildungsſchule habenſattzuſinden am Montag, den 20. oder Dienstag, den 21. April

vormittags von 9- 12 Uhr. Für die kaufmänniſche Fort
bildungsſchule erfolgt die Anmeldung Montag, den 20. April
vormittags von 10—-12 Uhr. Die Anmeldungen erfolgen im
Rathauſe im Stadtverordneten-Sitzungsſaale.

Zeitz. Arbeiterriſiko. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich am Freitag kurz vor der Mittagsſtunde in der

Zug-Gardinen,
Steppdecken, Reisedecken, Schlafdecken, Bettvorleger.

Fabrik von Wünſch u. Pretzſch. Der Arbeiter Gerhold wollte

sowie Vorhänge jeder Art in weiss, erème, ecru, goldfarbig
und bunt,

Plüsch, Tuch u. Sammet, Tür- und Penster-Dekorationen.

Tischdecken, Bettdecken,



nen See
in di en die dand bedeutend verletzte. Der Zeige- und net der
nken Hand wurden faſt abgeſchnitten, die Hand ſelbſt erhielt in
er Länge einen tiefen Einſchnitt, Gerhold, der in Rehmsdorf
t m au und Kinder beſitzt, wurde ins Zeitzer Kranken
rus übe
Bemerkenswert iſt, daß, als die r von dem Unglücks
ll ins Kontor gelangte, einer der nur ſagte ſchon
ieder einer? Damit war's genug. Ingeiege hat man
n Verletzten nicht weiter. lich. Arbeiter ſind ja auch heute
billig zu haben, um ſo mehr, da die letzteren oftmals ſich um
je Organiſation gar nicht kümmern, da kann es freilich noch
inge dauern, bis es beſſer wird.
Diemitz. Eine erhebliche n wurde am 10. Sep
mber v. J. von dem Drahtzieher Franz Fehſenkämper

n Halle in unſerem Orte begangen. Am genannten Tage
itte F. in Gemeinſchaft mit dem Drahtzieher Ebbecke in der
patzſchen Nagelfabrik im betrunkenen Zuſtande Allotriag ge

eben und durch ſeine Unſinnigkeiten andere Arbeiter von der
rbeit abgehalten. Beide Perſonen wurden wiederholt hinaus
ewieſen, ſie kamen jedoch immer wieder hinein und E. ver-
ingte ſchließlich ſeine Papiere. Als den beiden Drahtziehern
ſagt wurde, ſie ſollten erſt ihren Rauſch ausſchlafen, ging F.
uf den Fabrikbeſitzer Spatz zu und würgte ihn. F. ſollte nun
iit Gewalt hinaus befördert werden, er leiſtete aber Wider-
and und griff nach einem Zweikiloſtück, um Spatz zu ſchlagen.
tachdem ihm das Gewicht entriſſen worden, ergriff er einen
-10 Pfund ſchweren mit 60 Centimeter langem Stiel ver-
henen Hammer, um Spatz damit wieder zu ſchlagen. Zeugen
rmuten, daß F. unzweifelhaft dem Spatz den Schädel zer
ümmert hätte, wenn es nicht dem Lagerhalter gelungen wäre,
en Hieb abzufangen und Spatz durch Vorhalten des Armes
t ſchützen. Es entſtand nur eine Streifwunde. Der ange-
riffene Fabrikbeſitzer Spatz konnte ſich nicht wehren, da er
viſchen einer Tür und einem Schrank ſtand. Schließlich gelang es
der, den F. hinaus zu bringen. Er ſtand nun geſtern vor der
alleſchen Strafkammer wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedens-
ruchs und r unter Anklage. Der Staatsanwalt
eantragte gegen F. 1 Jahr 7 Monate und 1 Woche Gefängnis
d das Urteil lautete auf 2 Jahre, 6 Monate und 1 Woche
jefängnis; auch wurde des Angeklagten ſofortige Verhaftung
ſchloſſen.
Streckau. Sonntag, den 19. April d. J. findet die Mongts-

erſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins in Streckau
itt. Der reichhaltigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht
nes jeden VParteigenoſſen, in dieſer Verſammlung zu er-

cheinen. Die Bekanntgabe iu Luckenau iſt irrtümlich erfolgt.
O Ramſin. Der im Gutsbezirk wohnende Armenhäusler

d. Both wurde, da er auch einige Kopfwunden hatte, einer
rztlichen Beſichtigung unterzogen, welche jedoch nur den Tod
urch Erhängen feſtſtellen konnte. Eine ärztliche Unterſuchung
er Schulkinder von Ramſin und Renneritz findet Montag, den

April, ſtatt.
Wittenberg. Jm benachbarten Städtchen Zahna findet
orgen, Sonntag, eine öffentliche Wählerverſammlung ſtatt. Da

uns die dortigen Saalbeſitzer ihre Säle zur Abhaltung von
Herſammlungen verweigern, ſo ſind wir gezwungen, dieſelbe
nter freiem Himmel abzuhalten. Hoffentlich wird die Arbeiter
haft von das Verhalten der Saalbeſitzer zu würdigen
viſſen. Wollen die Gaſtwirte nicht, daß wir bei ihnen unſere
Neinungen austauſchen, ſo ſollten ſich auch die Arbeiter ſagen,
vir trinken bei ihnen auch ſonſt kein Bier.

Wittenberg. Jm Ausſtand befinden ſich die Dachdecker-
jeſellen bei dem Dachdeckermeiſter Paul Tubandt. Die Ge-
ellen bekamen bisher einen Stundenlohn von 40 Pfg.; bei der
etzten Lohnauszahlung erklärte Herr Tubandt, von nächſter
Voche an nur noch 38 Pfg. pro Stunde zu zahlen. Jnfolge-
deſſen legten die Geſellen die Arbeit ſofort nieder. Es wird
um Solidarität gebeten.

Torgau. Die Mitglieder des Fortbildungs-Vereins werdenerſucht, am Montag, den 20 ds. Mts. zur Verſammlung recht
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen, da die Tagesordnung wich-
iige Punkte enthält.

x Aus dem Mansfeldſchen. Wieder hat die Mansfelder
Bewerkſchaft einen Gewaltſtreich gegen mehrere Arbeiter
zusgeführt, indem ſieben Familienvätern, welche angeblich dem
Verbande deutſcher Bergarbeiter angehören, die Arbeit gekün-
digt wurde. Jedenfalls ſoll auch dieſe neueſte Maßregelung
ein Wahlmanöver ſein. Nachdem man vor kurzer Zeit von
einer Lohnerhöhung für die Bergarbeiter ſprach und daran die
Hoffnung knüpfte, daß dadurch die Unzufriedenheit der Arbeiter
aufhören würde, iſt man jedenfalls zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß das bloße Verſprechen auch in Mansfeld nichts
mehr hilft. Jm Gegenteil, die Unzufriedenheit wurde größer,
und die Arbeiterbewegung in politiſcher und gewertſchaftlicher
Beziehung nahm an Ausdehnung ſichtlich zu. Da griff man
zu einem andern Mittel, erſt zeigte man Zuckerbrot, nun die
Peitſche. Jſt dieſes nicht dasſelbe Mittel, welches auch im
deſpotiſchen Rußland angewendet wird? Aber auch dieſer
neueſte Gewaltſtreich kann für uns von Nutzen ſein; auch dem
blödeſten Arbeiter muß es klar werden, daß er nur als Aus-
heutungsobjekt angeſehen wird, daß er hier im Mansfeldſchen
keinerlei ſtaatsbürgerliche Rechte ausüben darf, wenn es der
Gewerkſchaft nicht in ihren Kram paßt, und daß es ganz er-
bärmliche Heuchelei iſt, wenn die Lobredner der Gewerkſchaft
dieſelbe als arbeiterfreundlich preiſen. Die Gewerkſchaft ver
bietet ihren Arbeitern die Ausübung des Koalitionsrechts.
Darum, alle ihr geknechteten Mansfelder Arbeiter, vergeßt nicht,
was man in den letzten Jahren Euch alles angetan hat. Maß-
regelungen über Maßregelungen ſind vorgekommen, wenn immer
wieder Kameraden es wagten, gegen das beſtehende Syſtem
der geiſtigen und körperlichen Knechtſchaft anzukämpfen. Lohn-
reduktionen bis zum äußerſten waren an der Tagesordnung,
faſt mit Gewalt ſuchte man Euch in die reichstreuen Vereine
zu bringen, um Euch immer mehr abhängig, immer willenloſer
zu t Gebraucht die Waffe, die Euch zu Gebote ſteht,
ne Euch in Maſſen, politiſch und gewerkſchaftlich, und
gebraucht vor allen Dingen am 16. Juni die Waffe des
Stimmzettels richtig, damit endlich der Anfang gemacht wird,
Euch aus den ſchmähligen Banden der Kapitaliſten zu befreien.

Deſſau. Ungültige Wahlen. Jm anhaltiſchen Land-
tage wurden am Donnerstag die Wahl des Abgeordneten
BaumeckerLeopoldshall und des Genoſſen r
s verſchiedener Unregelmäßigkeiten bei der Wahl der Wahl-
männer für ungültig erklärt.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Jn Erfurt ſtieß eine Lokomotive mit dem Wagen des Vieh-

händlers Koch ſo pritig zuſammen, daß der Beſitzer Herunter-
ſtürzte und ihm Der t und eine Hand abgefahren wurde.

Erhängt hat ſich in Eisleben der 19 jährige Korbmacher
Kolbe aus Witzenhauſen. Jn Magdeburg ſprang ein
Soldat in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Elbe, wurde aber
durch einen Unteroffizier herausgezogen. Das Motiv zur Tat
ſoll Furcht vor Strafe geweſen ſein. Erxhumiert wurde in
Thale die Leiche des im Januar verſtorbenen Privatmannes
Becker. Ueber das Ergebnis der Unterſuchung verlautet noch
nichts. Auf, dem Hohentalſchacht quetſchte Pedergegen de
Geſtein dem Bergmann Rippenalt die Bruſt. Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein. Falſche Talerſtücke ſind in Torgau
ausgegeben. Jn Eilenburg erhängte ſich ein Kutſcher.

a h t. e e e h
Gemeindezeitung.

rbeiterſchaft und Stadtverordnetenwahl
in Bitterfeld

n ſeit ſechs Jahren wird von den Arbeitern
Bitterfelds eine Vertretung ihrer Intereſſen im Stadtparlament
durch Beteiligung an der Stadtverordnetenwahl angeſtrebt
Leider war bisher noch immer der Sieg den bürgerlichen Kan
didaten beſchieden. Dies Reſultat iſt für die Arbeiterſchaft
wenig ehrenvoll zu nennen, zumal wenn man bedenkt, daß von
ea. 1500 Wählern der in Betracht kommenden 3. Klaſſe weit
über 1000 der Arbeiterklaſſe angehören. Noch weniger ehren
voll aber iſt es, daß bei einer Beteiligung von nur 15 Proz.der Prereegft, wie es bei der kür u ſtattgefundenen Erſatz

wahl der Z. war, die Arbeiter ebenfalls in der Minderheit
blieben. aß ein großer Teil unſerer gegneriſchen Wähler
diesmal der Wahl fern bleiben wollte und auch tatſächlich fern
geblieben iſt, mußte gerade die Arbeiterſchaft zur Anſtrengung
aller Kräfte veranlaſſen, ſtatt ſich optimiſtiſchen Gedanken hin
ugeben. Die Vorarbeiten durften nicht nur wenigen Genoſſen

überlaſſen bleiben. Die Arbeiten zur Reichstagswahl würden
darunter auch nicht Pun haben. So machte ſich die Ver-
breitung eines Flugblattes ſchon um deswillen unentbehrlich,
weil es ſich um eine Erſatzwahl handelte, wo bekanntlich
nicht nur der zu wählende Kandidat, ſondern auch „für wen
er gewählt wird“, anzugeben iſt. Dieſer Punkt war gerade
diesmal der wichtigſte.

Dies lehrt das Reſultat. So erhielt z. B. Genoſſe Blum113 Stimmen, 88 für Wittig, 35 epiittert für Banſe,
Genſchel, Elhricke, Henze und Kozlowsky. Da jedoch die für
Wittig abgegebenen Stimmen die für Banſe abgegebenen
Stimmen, ſowie die für Genſchel, Ehricke, Henze und Kozlowsky
abgegebenen Stimmen jedesmal beſonders für ſich rechnen, ſo
kommen nur die 88 für Wittig abgegebenen Stimmen als
höchſte Stimmenzahl zur Geltung. Bei Ergänzungs-
Wahlen kommt dies nicht in Betracht. Da 6 Stadtverordnete
der 3. Klaſſe zu wählen waren, von der Arbeiterſchaft jedoch
nur 4 Kandidaten aufgeſtellt wurden, war ferner zu beachten,
daß nur unſere 4 Parteigenoſſen gewählt, für die Stadtverord-
neten Ehricke und Henze aber verzichtet wurde. Beachtete man
dies alles genau, ſo war der Sieg auf unſerer Seite. Wird
gegen die Wahl auch, wegen grober Verſtöße die gegneriſchen
Lähler haben zahlreich nur kurz „wieder“ und „denſelben“ ge

wählt, ſo daß die bürgerliche Majorität in Fortfall kommt,
ferner iſt eine Wahlzeit von 4 Stunden für 1500 Wähler zu
kurz und es wurden auch wirklich Wähler zurückgewieſen
von unſerer Seite Proteſt eingelegt, ſo iſt die Ungültigkeits-
erklärung doch noch nicht erfolgt.

Jedoch mit oder ohne Gültigkeitserklärung, die Scharte kann
noch ausgewetzt werden. Der e Böhme kommt in Stich-
wahl; außerdem haben zwei Neu Erſatzwahlen ſtattzufinden,
da zwei Wiedergewählte die Wahl nicht wieder annehmen.
Daß die übrigen Herren nach der durch den Bürgermeiſter er
folgten Beleidigung die Wahl ſo ſchnell wieder annehmen, iſt
bezeichnend für ſie, denn es ſteht nicht zu erwarten, daß der
ſelbe die erforderlichen Konſequenzen aus ihrer Wiederwahl
zieht. Bei der bevorſtehenden Stich- und Neu-Erſatzwahl muß
erwartet werden, daß die Arbeiterſchaft Bitterfelds alle Kräfte
anſpannt; es darf nicht wieder vorkommen, daß die Arbeiter
eines Werkes nicht zur Wahl gehen, trotzdem ſie zwei Stun-
den dazu frei erhalten und dieſe bezahlt werden. Legt Proteſt
ein gegen die in rückſtändige Verwaltung der Stadt, indem
ihr Sozialdemokraten in die Stadtverordneten Verſammlung
ſchickt. Hier gilt es ebenfalls: „Auf zum Kampf für Wahr
heit, Freiheit und Recht

Berlammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg.

Jn der Verſammlung am 10. April in der Funkenburg wurde
beſchloſſen, im Sommerhalbjahr die Mitgliederverſammlungen
alle 14 Faßt Donnerstag abends 8* Uhr, ſtattfinden zu laſſen.
Die Flugblätter ſollen am 1. Oſterfeiertag verteilt werden.
Ferner wurde beſchloſſen, am 2. Mai eine öffentliche n wer
mit Genoſſen Kunert als Referenten ſtattfinden zu laſſen. Zum
Punkt: „Die Reichstagswahlen und die erforderlichen Arbeiten“
hielt Genoſſe Mittag ein kurzes Referat, welches mit Beifall
aufgenommen wurde. Jn Vereinsangelegenheiten wurde Ge-
noſſe R. Julich an Stelle des Genoſſen Kath als 2. Vorſitzender
ewählt. Als Mitglied zur Zeitungskommiſſion wurde Genoſſe

Fiedler an Stelle des Genoſſen Kind gewählt. Der Vor-
itzende teilte mit, daß in der Vertrauensmännerſitzung be-
chloſſen wurde, uns an der Beſchickung der Konferenz über die
andtagswahlen, welche am 26. April in Berlin ſtattfindet, nicht

zu beteiligen. Dieſer Beſchluß wurde allgemein bedauert und
es wurde beſchloſſen, die Kreisleitung zu erſuchen, zur Frage
der Landtagswahl nochmals Stellung zu nehmen und dahin zu
wirken, daß wir uns an der Wahl beteiligen. Schluß 6 Uhr.
Die nächſte Verſammlung findet Donnerstag, den 23. vriß, ſatt.

Gewerkſchaftskartell Merſeburg.
Am 3. April fand die regelmäßige Sitzung ſtatt. Der Vor-

ſitzende teilt mit, daß ſich vom Bau, Erd und gewerblichen
Hilfsarbeiter- Verband zwei Delegierte gemeldet haben. Den
genauen Bericht von den Fragebogen, wie er nach Berlin an
das arbeitsſtatiſtiſche Amt geſchickt werden ſoll, gab der Vor-
itzende. Es wurde beſchloſſen, an demſelben noch eine kleine
Aenderung vorzunehmen und dann in genügender Zahl Ab-
chriften fortzuſchicken. Weiter wurde beſchloſſen, in dieſem

Jahre ein Gewerkſchaftsfeſt abzuhalten und dieſes in einer der
nächſten Sitzungen näher zu beſprechen. Zur Maifeier teilt der
Vorſitzende mit, daß am 1. Mai Gen. Greiner aus Aſchersleben
das Referat übernommen hat. Es iſt notwendig, daß der Abendrecht gut beſucht wird. Die Verbreitung der Maffeſt geitung
wird dem Sozialdemokratiſchen Verein überlaſſen.

Es fehlten unentſchuldigt 1 Holzarbeiter, 1 Zimmerer,
1 Schmied, 1 Schneider, 1 Maurer, 1 Bau und Erdarbeiter.

(Eing. 16. April.) A. N.Sozialdemokfratiſcher Verein Eisleben.
Jn der Verſammlung am 6. April wurde betreffs der Mai-

feier folgender Beſchluß einſtimmig gefaßt. Der i. Mai wird
wie bisher von denjenigen, welchen es möglich iſt, ohne gemaß-
regelt zu werden, durch Arbeitsruhe gefeiert. Von abends
8 Uhr an findet im Parteilokal eine Zuſammenkunft für ſämt-
liche Genoſſen ſtatt, in welcher unſer, Reichstagskandidat
Genoſſe Grothe anweſend ſein wird. Sonntag, den 8. Mai
findet ein Ausflug nach Blankenheim ſtatt, um den auswärtigen
Genoſſen Gelegenheit zu bieten, ſich an demſelben beteiligen
zu können. Abmarſch der Eisleber Genoſſen 10 Uhr vom
Parteilokal aus. Treffpunkt ſaämtlicher Genoſſen Bahnhof
t In ein gemeinſchaftliches Feſtkomitee wurden zwei
Genoſſen gewählt. Nach Erledigung einiger kleiner Angelegen-
heiten erfolgte Schluß der impoſanten Verſammlung um118 Uhr. Eing. 16. 4.) H.

Eingeſandt aus Rietleben.

An wirdich be

alle und e das dringendegeri die außerorden GeneralVerſammlung
mvereins am morgenden Sonntag zu beſuchen. Nament-

l ndelt es ſich um den Antrag Hart und Genoſſen: Aus-
tritt aus dem neuen Verban der Konſumvereine.Nachdem za Wer geſet a c wrrrh r ein

tunggebietender er und teilweiſe vorbie geworden t verſuchen es jetzt einige ins
Matadoren, die friſche Entwickelung des Vereins zu unter-
binden. Leider hat es faſt den Anſchein, als ob es dieſen Leuten

lungen wäre, in einem Teil unſerer Arbeitsbrüder, nament-
lich in manchen Bergleuten, das Solidaritätsgefühl zu erſticken
und ſie ihren Sonder Intereſſen dienſtbar zu men Auch
einige frühere Verwaltungsmitglieder beteiligen ſich an dieſem
verwerflichen Treiben.

Dieſem und der neuerdings ſyſtematiſch betriebenen Verleum-
dung und Verdächtigung einzelner Genoſſen, die manchen ein
Dorn im Auge ſind, dürfen wir nicht länger untätig zuſeben
Auch hier muß es heißen Entweder ein oder an
den Pranger mit Euchl Als Genoſſenſchaftler und Kon-
ſumvereinsmitglieder fragen wir nicht nach der politiſchen Partei
ſtellung des einzelnen. Aber wir müſſen von jedem Mitgliede
fordern, ſaß er alles unterläßt, was den Verein ſchädigt,
und wir laſſen uns nicht gefallen, daß Kriegervereinler
Politik in den Verein tragen wollen.

Aus dieſen Gründen darf keiner, der ſich zu den
denkenden und vorwärtsftrebenden Mitgliedern rechnet,
in der morgenden Verſammlung fehlen. Jſt's erſt zu ſpät
infolge der Saumſeligkeit mancher Mitglieder, dann laden dieſe
eine Verantwortung auf ſich, die ſie nicht ertragen können.

Vorwärts, niemals rückwärts!
Jm Auftrag vieler Mitglieder.

W. e.
Aus dem VReiche.

Berlin. Nachwehen des Konitzer Mordes. Das
Landgericht I hat am 11. Oktober v. J. den Redakteur der

a irgwreghng Dr. phil. Paul Bötticher, und den Ver-
leger des Blattes, Bruhn, wegen Beleidigung von Behörden
u. ſ. w., insbeſondere des Bürgermeiſters, eines Landrichters,
der Staatsanwaltſchaft und der Polizeiverwaltung in Konitz
verurteilt, und zwar Bötticher zu einem Jahre, Bruhn zu ſechs
Monaten Gefängnis. Die Angeklagten hatten gegen das Urteil
Reviſion eingelegt, welche von den Rechtsanwälten Hobn in
Simons vertreten wurde. Die Verhandlnn- e einige
prozeſſuale Beſchwerden nahm längen
materiellen Rügen wurden vor walt deshalb als im
beachtlich bezeichnet, weil ſie ſich lich gegen die tatſächliche
Feſtſtellungen richtete Das Reichsgericht erkannte auf B
werfung der Reviſion.
Konitz. Zur Mordaff 1 emeltStaatsanwalt Schweigger und e e Dedit

die fernere Durchſuchung der
ſtellte feſt, daß die jetzt gefu
Knochen ſind; ferner wurde et t egtenKnochen diejenigen ſind, welche Lejdhe des Winter fehlten.
An einem Armknochen hing eine gut gearbeitete Herrengamaſche,
welche entweder dem Winter gehört hat oder von einem Täter
bei der Verbergung verloren wurde. Daß die gefundenen
Gliedmaßen die das Winter ſind, iſt außer allem Zweifel.

Allenſtein (Oſtpreußen). Hinrichtung. Der 55 ſä ige
Altſitzer Adam Tell aus Dankheim, Kreis Ortelsburg, welcher
in der Nacht zum 30. den 1902 ſeine Ehefrau erwürgte, wurde
Donnerstag morgen
Breslau enthauptet.

Vienenburg. Ueberfahren und e wurde zdem hieſigen Perſonenbahnhofe der in Goslar ſtationierte Hilfs
bremſer Heinrich Himſtedt.

München. Ein Großſtadtſittenbild. Vor dem Land-
ericht München l erſchien der Maler Friedrich Fleiſchbein mite wegen Kuppelei. Die Verhandlung zeigte die haar
träubendſten Sittenloſigkeiten von zunächſt als Zeuginnen ver

nommenen Mädchen im Alter von 14—16 Jahren, die des
Abends hier Blumen hauſieren gehen, um bei Tage ge z eineEntlohnung von 2 M. pro Herrn bei den Ange e nner

Das Urteil lautet für beide Angeſchuldigte auf
Verbrechen der Kuppelei. Er wurde zu 6, die Frau zu I0 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

München. Schon wiederein Opfer des Paragraph
175. Jn Meran hat ſich der Eskadronschef des bayriſchen
Meldereiterdetachements, Frhr. v. Horn, erſchoſſen, weil er
von männlichem Geſindel mit Erpreſſungen verfolgt wurde,
von denen und von deren Untergrund die Polizei zufällig
Kenntnis erhielt.

Vermiſchtes.
DeutſchOſtafrika. Wie die Deutſch-Oſtafr. Ztg. mitteilt,

hat der Führer des Militär-Poſtens Mkalama (Bezirk Kilima-
tinde) „Oberleutnant Kohlermann, in M eren Fieberphantaſien
Hand an ſich gelegt und ſich erſchoſſen.

Zehn Perſonen überfahren. Ein Automobil in Barcelong,
über welches der Führer die Gewalt verloren hatte, überfuhr
im ganzen zehn Perſonen, die teils ſchwer, teils leichter verletzt
wurden.

Famtzienßonngg Jn Duns (England) ermordete ein
Kutſcher, der ſeit einiger Zeit an Schlafloſigkeit litt, während
der Nacht ſeine Frau und drei Töchter, indem er ihnen mit
einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt, und beging hierauf
Selbſtmord.

Aus dem Leben des Adels. Auf den Antrag der
Komteſſe de Fouville verhaftete die Pariſer Pelise Freitag den
Vikomte Laloge de Saint-Briſſon, einen Neffen der Komteſſe.
Der Vikomte, der ſein Geld am Spieltiſch verloren und dann
in Tonking ſein Glück verſucht hatte, verlangte von ſeinem
Vater die von 900000 Franks, die angeblich ihm
ehörten. Der Vater weigerte ſich, Geld bexgustpaebe Der

Sohn bedrohte ihn und hat ſogar mehrere Revolverſchüſſe anf
ihn abgegeben.

Erfrorener Handwerksburſche. Ein aus Italien heim
kehrender deutſcher Handwerksburſche wurde auf dem Simplon
vom Schneeſturme überraſcht und iſt dabei umgekommen. Jn
ſeinen Taſchen fand man nur 10 Centimes.

Schneeſtürme. Jm fangen Wiener Wald, den Alpen-gebieten, ſowie in Südtirol, iſt ſeit Donnerstag ein e
licher Wetterſturz mit heftigem Schneefall eingetreten. Die Obſt
und Weinkulturen leiden empfindlichen Schaden.

Maria Magdala genehmigt. Die Prager Polizeihat die für Sonntag im See Hauſe a eſagte Vor
n n Paul Heyſes Maria von Magdala ohne jede Streichung
genehmigt.

e 2 2 ---m|-2-Letzte Nachrichten.
Kattowitz, 18. April. Geſtern fiel beim Löſen eines Böller-

ſchuſſes einem Arbeiter aus der brennenden Tabakspfeife ein.
Funke in den Pulvervorrat. Es erfolgte eine furchtbare Explo-
ſion. Ein Arbeiter, ſeine Frau und drei Kinder
waren auf der Sielletot, zwei Kinder ſtarben als-
bald noch an ſchrecklichen Brandwunden. Auch ein Wohnhaus
wurde durch die Exploſion zertrümmert.

Belgrad, 18. April. Die Bewegung gegen das Königshaus
nimmt außerordentlich zu. Der König ſcheint völlig ſſoliert.
Bei den letzten Straßenſzenen wurden die Bilder des Königs
paares öffentlich zerriſſen.

ier durch Scharfrichter Schwietz aus

e o

e a



r 18. April. Am wird beſtätigt, daß Spanien
hebungen im marokkaniſchen Zollhaus zu Melilla

angeſichts der augenblicklichen Lage bis auf weiteres ſuſpendiert
et

ZBriefkaſten der Redaßtion.
M. W. üſten. Nach g 565 des Bürgerlichen Geſe buchesiſt die geſet iche Kündigungsfriſt nur für den Sdiug eines

Kalendervierteljahres zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am dritten
Werktage des Vierteljahres zu erfolgen. Jſt der Mietszins
nach Monaten bemeſſen, ſo iſt die Kündigung nur für den
Schluß des Kalendermonats zuläſſig: ſie hat ſpäteſtens am
15. des Monats zu erfolgen. Die geſetzlichen Beſtimmungen
gelten überall da, wo die Parteien etwas anderes nicht ver
einbart haben entweder mündlich oder ſchriftlich. Jn allen
Fällen iſt aber ſchriftliche Vereinbarung vorzuziehen, da münd-
liche Verabredungen ſehr leicht beſtritten werden können, zumal
wenn kein Zeuge dabei war. Dies gilt auch für Jhre münd
liche Abrede mit den „ortsüblichen Heiten

M. in E. Auch dort iſt die Bürgerſche Broſchüre verbreitet
worden Der Leitartifel in vorliegender Nummer giebt Jhnen
Material, den Gläubigen die Augen über den Wert der Schrift
zu öffnen.

Merſeburg. Der Mann hat ſchon recht; die Antiſemiten
haben im Reichstage gegen den Zolltarif geſtimmt. Aber nicht,
weil die Zölle zu hoch ſondern weil ſie zu niedrig waren.
Die Antiſemiten haben ſich alſo auch dabei wie bei andern
Gelegenheiten als Schwanz der Reaktionäre gezeigt.

Eisleben. Jhr Abgeordneter Dr. Arendt hat noch nie ein
Wort für Beſſerung des Knappſchaftsweſens geſagt, ſo oft auch
von n Seite harte Kritik an den Ungerechtig-
keiten in den Knappſchaftskaſſen geübt worden iſt. Nach amt-
licher Statiſtik iſt von 1896 bis 1901 der Beitrag der Arbeiter

z dieſen Kaſſen von 48.28 Mk. auf 50.94 Mk. pro Kopf ge
tiegen, der Beitrag der Werkbeſitzer dagegen von 43.68 Mk. auf
4251 Mt. gefallen.

Zeitz. Beide Nummern ſind noch nicht ausgeloſt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Stemweg 2), 17. April.

Aufgeboten: Kaufma Friedrich und Fridg Wieprecht
(Uhlandſtr. 1 und Charlenſtr. Konditor Elchlepp und
Liddy Hertwig (Chemnitz. Kaufmann Wolff und Martha
Schlurick (Höhnſtedt).
gEbeſchließungen: Tiſchler Schultheiß und Frl. Siebert

Eeipzig). Schriftſetzer Kambach u. Wally Krauſe (IV. Vereins
ſtraße 1 und Taubenſtr. Porzellanmäler Zapun u. Debora
Lewinter (Delitzſcherſtr. 11a und Ackerſtr. 1). Maler Haynert
und Elſe Müller (Domplatz 10). Schmied Höhnemann und
Minna Herker (Thomaſiusſtr. 35). Diätar Quente und Helene
Finck Forſterſtr. 37).
„Geboren: Arbeiter Fitzner S. (Schmiedſtr. 24). Arbeiter

Pielock T. Cindenſtr. Kaufmann Meenen S. (Hackeboxn-
ſtraße 43). Heizer Weidt S. (WMeckelſtr. 18). Zimmermeiſter
Köllner S. (Bernhardyſtr. 7). Kaufmann Hagſe S. Robert
Franzſtr. 7). Schlächter Hankel T. (Klinik). Jngenieur Nie-
meyer T. Merſeburgerſtr. 165). Brauer Weißmann S. (Zwinger
ſtraße 7). Former Kloſtermann S. Beeſenerſtr. 11). Schuh
macher Bauerſchäfer T. (Klinih). Rangierer Springer T. (Kl.
Ulrichſtr. 5). Maurer Müller S. (Kl. Brauhausſtr. 13). Milch-
händler Schwenke T. (Canſteinſtr. 12). Arbeiter Köbel T.
Halberſtädterſtr. 9)9. Korbmacher Berger T. (Klinik).
Geſtorben: Kaufmann Clemens, 62 J. (Blücherſtr. 2).
Schloſſer Gottſchalk, 60 J. (Thüringerſtr. 24). Geſchirrführers
Seyffert S., 1 Mon. (Wolfſtr. 10). Anſtreichers Sahling S.,

s J. Kl. Szydberg 9). Gertrud Simon, 16 J. (Klinikh. Eliſa
beth Hanſi, 2 4

Pale
Aufgeboten: Dachdeckermeiſter u. Karoline Schauer (Gaters

leben und Gütchenſtr. 8)
Eheſchliefzungen:

(Opalenitza und L. Wuchererſtr. 49).
Geboren: Arbeiter Zwirnmann S. (Georgſtr. 48 Arbeiten

Henze T. (Klausbergſtr. 3). Schloſſer Nilius S.
Brauer Sonntac
Jablonski T. (Eichendorffſtr. 18)
(Fetersbergſtr. 1). Zimmermann Grimm S. (Lafontaineſtr. 33)
Tiſchler Kadow T.
ſtraße 4).
Geſtorben: Malwine Greiner, 55 J.

Witwe Braune, 74 J. (Seyplitzſtr. 4). Wirtſchafterin Maxtur
71 J. (L. Wuchererſtr. 2).

linik.
(Nord, Burgſtraße 88), 17. April.

Schloſſer Seidel und Pauline Hunhold

rnerſtr., 55)
T. (Gr, Brumnenſtr, 18). Polizei Sergeanten

Kutſcher Schönemann

(Georgſtr. 14). Privatier Kurz T. (Trift

(Diakoniſſenhaus).

Teuchern. Zum Wahlfonds ſind im März auf Liſten ein
gangen: Werſchen Nr. 4, in Unterneſſa geſammelt 3.90,
5 9 Nr. 6 14.55, Nr. 8 3.70, Nr. 9 3.65, 10 11.50, Nr. 11

auf das Volksblatt werden angenommen von

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Quittung.

Ariykeeng!
inserate sowio Abonnements

H. Schade. Bertramſtraße 18,
Reſtaurant zur Konſum-Halle,

r r

Direktion Gustav Poller.

2 r ze Vorſtellungen.
In beiden: Auftreten

von: Thee 3 Devils.

Fahrern in die

Cüfte

beſtehend aus den
Paul Friedrieh, II.kgl. preuß. Hofopernſänger Robert Biberti, II. Baß.

Außerdem:
Gesehwister Amones, Vorwärts- u. Rückwärts-Doppel-Jongleure.

Two Vendaro, Balance-Akt.
Brothers Szremka, akrobatiſche Harlequinade.

Carl Bernhardt, Humoriſt mit neuen aktuellen Schlagern.
Louise Vernois, Koſtümſoubrette.

Dröses Volograph, neue Serie lebender Photographien.

nächſte Nähe des Hauptbahnhofes.

l nachmittags 4 und abends 8 Uhr:

Fpollo Theater.

Attraktion der Gegenwart!
Nie Fahrt im Todesving“,

Wettſahren in einer nahezu ſenkrecht aufſteigenden Rundbahn von
75 Grad Steigung mit einer Geſchwindigkeit von 75 km pro Stunde.
Der e der Bahn beträgt 4,2 mm gegen ſonſt übliche 7 m.

I. Wettfahren. II. Perſolgungsrennen. III. ZWotorſahren.
Während der vollen Fahrt ſteigt die Vahn mit den

I. deutsches Meistersänger-Ouartett
erren: Opernſänger Franz RurkKrak, I. Tenor,

Tenor, Robert Meinhold. l. Baß, und dem

Sonntag den 19. April 1908
nachmittags 3 Uhr:

J Siadt- Theater u volle a. s Ball-Säle. gr. öffentl. BallSonntag den 19. April

Fr. Brunnert.
Letzte Aufführung zu kleinen Preiſen:

in 80 Tagen
nebſt einem Vorſpiel: Die Wette um

eine Million.
Großes Ausſtattungsſtück mit Geſang,

d'Ennery und Jules Verne.
Abends 7 Uhr:

210. Vorſt. im Ab. 142. Vorſt. i. F.-Ab.
2. Viertel. Farbe rot.
Der Zigennerbaron.

Gr. Operette in 3 Akten von J. Strauß

Die Reiſe um die Erde D Alter Markt 24. W e Alter Markt 24. WNach vollſtändiger Re
der in meinem väterlichen Grundſtück hier, Alter Markt 24, befindlichen

Konditorei u. BTanz, Evolutionen und Aufzügen von welche ich am 1. April er. übernahm, empfehle ich einem geehrten Publikum
ß i alle in mein Fach ſchlagende Waren, welche nur aus reinſtem, beſten Material

hergeſtellt werden, zu recht fleißiger Abnahme.
Beſtellungen auf Waren nach allen Stadtteilen nehme ich gern ent-

gegen und verſichere, dieſelben bei billigſter Preisſtellung beſtens und pünkt-
lichſt zu erledigen.

Emil Ködderitzseh.

novierung

ürite rei

Montag den 20. April 19053
211. Vorſt. i. Ab. 69. Vorſt. auß. F.A.

3. Viertel.
Abſchieds Benefiz für Herrn

Josef Vanta,

T el l.Große Oper in 4 Akten von Roſſini.

Herren- und Knaben-Hüte, S
ſowie Herren- u Knaben-Mützen es

in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. s SKlapp- und Seidenhüte,
neueſte Facons, empfiehlt S Sot R. Sachs Nacht. Grosse Ulrichstr.

Walhalla Theater.
Direktion: Riehard Hubert.

b 16. April 1903Neuer glänzender Spielplan

S c
mit ſeinem phänomenalen Bomben

und Granaten-JongleurAkt.
Neueſter Senſations-Trik.

Tun letzten Dreier.
Sonntag den 19. April von nachm. 4 Uhr ab

Geſellſchnfta-vüng ges
Wilh. Hingze.Freunde und Gönner willkommen.

5 Sistors Warwioks
Akrobatiſche Kuſtradfahrerinnen.

Die erſte und einzige Damentruppe
dieſes Genres in der Welt.

Xeues e rad 30 Mk., TDiret Sheater an ſpottbill. zu verk.
irektion S M. Mauthner 4 kn tes D v KanuftSonntag: Lumpengeſindel. Vorher ne eurgerehütt Glearins

Familienſouper.
Montag: 60, 40 und 20 Pfg.

Wahrſagerinu.

Sofa 20 Mk., Vertikow 35 Mk., Fahr
iſche Stühle von 2 Mk.

Leitergaſſe 1, J.

Friseourgeschäft Oleariusstr. 3.

Staube, Kammer, Küche und Zubehör
1. 7. zu vermieten Fichendorffstr. 27.

Die reizenden 3 Nordsterne
Beſtes und vornehmſtes Damen-
Terzett d. Jetztzeit Neues Repertoir.

Ein vorzüglich kräftiges, garantiert reines Roggenbrot ſowie
ein wohlſchmeckendes Weißbrot iſt zu haben in den Geſchäften des

gen. KogſuutavvviseS e von HI. Eilfeld.
Albertine Melich, Wunder-Dreſſur-

Velt-Panorama, ihn el
Süd Hirol. e e

akft mit Aras, Kakadus u. Papageien.
Lneie und Viate, die graziöſen

Gymnaſtikerinnen auf dem Draht-
ſeil. Paul Coradini, Grotesk-
Komiker. Richard Gersdorf, Ge-

ſangs- und SAmerican Bioscope, ſenſationelle

e und tadellos
erhalten Sie alle Farben, Pfd. nur 50 Pfg. bei

Otto Kramer Farben lach- u. Pinsellabril,
9 Mittelwache 9, gegenüber der Glauchaer Kirche.

Avbeahlung
empfiehlt

Paul Sommer
mr Leipzigerstrasse 14, I. u. 2. Etage.

10 Minuten vom nahnhof entfernt,

Panorama Bitterfeld (hehüge voller und “öräerleule
Vom 19. bis 25. Ap

Der Kaiſer auf der Reiſe nach

Palä
Jeruſalem, Wetklehem, Golgatha u. ſ. w.

finden lohnende Beſchäftigung.
Braunkohlenwerk Zwenkau

in Zwenkau b. Leipzig.ſting,
lebende Photographien.Bl Sonntag den 19. April

vormittags von 11 1 Uhr Scheine.
r Preiſe

maſchinen, Möbe
Malergehilfen ſtellt einzahle ür alte Näh-

A. Hummel. Körnerſtr. 55.2c. esgl. Pfand-
Leitergaſſe 1, I.

gr. FrühſchoppenFrei- Konzert.

Nachm. 4 und abends 8 Uhr
Reiſekörbe billig
Otro Töpfer.

200 le Handtofer Halergebillen u. Arbeitsburgehen
u verkaufen. ſtellt ein
oter Turm.

Max Lindner,

2 gr. brillante Vorstollungen, Tegehuhwer, egſe Tauden, ingvögel, Crutd.
Dachtigaillen, Bauer v. b. Kl. Schloßgaſſe 9, T. Saub. Waschfrau ges. Vuehererstr. 9H. I

Zeitz, Steinthorvorſtadt 3.

Paletots,
Konfektion,

Kinderwagen,
Kleiderstoffe,

Anzüge,

Möbel, Spiegel, Polsterwaren.

—TZDZ eßpege/ T

Damen-

Sportwagen,
Hüte, Schuhe,

Stiefel,

Anzahlung Mk. 1.00 bis 5.00. Abzahlung Mk. 1.00 wöchent.
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Zentralverband der Raurer Deutſchlands.

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 21. April abends 8 Uhr in der „Moritzburg“

Mitglieder-erſnmenleeteg.
Tagesordnung 1. Bericht über den ſiebenten Verbandstag und den Arbeiterſchutz

Kongreß. 2. Abrechnung vom erſten Quartal. 3. Das Vorgehen des hieſigen Gewerkſchafts
Kartells. 4. Maifeier.

Die Kollegen werden dringend erſucht, zu dieſer Verſammlung vollzählig zu erſcheinen.

Deutſchlands größtes Spezial-Geſchäft.

e m cnſſen mſ a en 55 R
Spezialität: Einfache und elegante Küchen- Einrichtungen.

Burghardt Becher
Fernsprecher 1226.

Der Vorſtand.

erſeharg.
Freitag den 24. v abends 8 Uhr in der Funkenburg

öffentl. Versammlung
für Männer und Frauen.

Tagesordnung: Die moderne Arbeiterbewegung im 20. ahrhundert.
Referentin: Frau Kähler, Dresden. Freie Diskuſſion und Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung hat jedermann Zutritt.
Der Einberufer.

Teuchern.
Sonntag den 19. April abends S Uhr im „Grünen Baum“

v C eöffentliche Verſammlung
für Männer und Frauen.

Tagesordnung: Worte und Taten der Ordnungsparteien-
Referent: Reichstagsabgeordneter Ad. Thiote. Freie Diskuſſion.

Zu dieſer Verſammlung hat jedermann Zutritt. Der Einberufer.
We Entree 10 Pf. h

Maler
BF Filiale Halle a S.Dienstag den 21. April abends 8 Uhr im Gaſthof „Drei Könige“

Kleine Ulrichſtraße 36

Genernl- erſ mtlatteg.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vorſtandes. 2. Kaſſenbericht

vom 1. Quartal 1903. 3. Wahl des Geſamt-Filial-Vorſtandes. 4. Die Frage

Sektion der Klempner.
Sonnabend den 18. April abends 8 Uhr bei Streicher, Kl. Ulrichſtr.

Zahlabencdl.
Ortskrankenkaſſe der Arbeiter in den Stärke-

fabriken und der halleſhen Molkerei.
Dienstag den 28. April 1903 abends S Uhr im Reſtaurant „Goldene

Kette“, Alter Markt
General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Bericht der Reviſoren.
3. Erteilung der Decharge. 4. Beſchluß über die Behandlung zahnkranker
Mitglieder. 5. n des Beſchluſſes vom 25. November 1902 über die
Spezialärzte. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. W. Waſum.

Sangerhausen.Hierdurch zur gefälligen Kenntnis, daß ich Wilhelmſtraße 22 eine W

iſglervvi
eröffnet habe. Bemerke gleichzeitig, daß ich dieſelbe zum 1. Juli nach Neu

uſerſtraße 27 verlege. Jndem es mein efrigſtes Beſtreben iſt, die mich
eehrenden mit guter dauerhafter Arbeit zu bedienen, bitte um gütigſte Unter-

ſtützung meines Unternehmens. Hochachtend

ichard AhISsdor.
Für Zeichenschüler!

die vorgeschriebenen Zeichen- Materialien wie

Reissbretter in anerkannt nur

Reissschinen prima Quauitat

Winkel v mässigen Preisen
sovie sämtliche Utensilien für technisches Zeichnen.

Reisszeuge verschiedener Systeme in grosser Auswahl.

Zretschneider, Lienveg 56.

Spezial-Geschäft für technische Zeichen-Utensilien.

Zoolog. Garten

im Garten ſtatt.

Sonntag d. 19. April.
Entree bis 12 Uhr Erw. 30 Pf.

Kinder 20 Pf.
Entree von 12 Uhr ab: Erw. 50 Pf.

Kinder 30 Pf.
Nachmittag von 3 Uhr ab

Gr. KOBZ CBei gutem Wetter findet das Konzert

De

Halle g. S.

gr. Gala-Premièrenabend

Der Rieven

und der russische Hengst Don Carbos in
hoher Schule geritten von Herrn Gautier.

blanz- Vorstellungen

e W

Der ZTirkus ist qut geheizt.
Nur noch 3 Tage!

Frl Mrexl
Rossp'atz.

Sonnabend den 18. April
abends 8 Uhr

mit ganz neuem sensation. Repertoir.
Zum I. Mal: Das ungarische Czikosfest

Ferner in un Vorstellung:
under-Dlefant „Jumbo

Sonntag den 19. April
zwei hrillante Gala-

nachmittags 44 u. abends 8 Uhr
mit stets abwechelndem, neuen Repertoir

Hochachtungsvoll

W. Drexiern,
Direktor und alleiniger Besitzer.

Der ZTirkus ist qut geheirzt.
O

Roter Kädler, Trotha
Sonntag von nachm. 4 Uhr an

öffentlicher Ball.
Franziskanerkeller,

Zeitz.
Sonntag den 19. April nachm. 3 Uhr

grosses Klavier-humoristisches

Kellierfest
unter Mitwirkung der Herren Götze,

Dietrieh und Lehmann.
Es ladet ergebenſt ein H. Kühn.

WW empfiehlt zu
W billigſten Peeiſe

X. Wiebach

Paul Schneider, re er

W Nikolaiftr. 12. W
Gartengeräte, Werkzeuge u.

Eiſenwaren empfiehlt

Zum Sehnianfang
empfiehlt sämtliche Schulbücher für
Xittel- und Volksschnlen, Bücher-
riemen, Schiefertafeln, Schieferkasten
Ordnungsmappen, die Papierhandlung
R. Rruehharädt Lessingstrasse 11.

Da Arbeiter- Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Sieglariusſeasſe,
am Hallm

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Sonderhare
Geistesmächte.
Wie man Einfluss ausübt.
Packende Urteile des Komitees, welches
ernannt wurde, um den Hypnotismus zu

erforschen.
Webersotzt aus dem New Vork Journal.)

Dr. G. S. LINCOLN
101 Crutehfieldstreet, Dallas, Texas.

Richter HENRV SCHAFER
Flemington. N J.

J xV

F. H. STOUPER
Sekretär ung Schatzmeister der Eisenbahn-

Pastor PAUIL. WVELLER
Corham, N. V.

eamten Pueblo, Col.

Hypnotismus iſt micht mehr länger eine Sage, eine phantaſtiſche Schöpfung des Geiſtes,
ſondern eine Wahrheit, eine ſehr bedeutende Macht, fähig, unendlich viel Gutes hervorzubringen.

Um den genauen Wert dieſer vielbeſprochenen Kraft zu ermitteln, wurde ein Komitee gebildet,
welches ſich aus einem Arzt, einem wohlbekannten Jnriſten, einem hervorragenden Geiſtlichen und
einem höheren leitenden Eiſenbahn Beamten zuſammenſetzte, um den Hypnotieémus zu ergründen.

Das Komitee nahm eine Reihe von Unterſuchungen in Bezug anf die Kraft des Hypnotis

mus vor, die Handlungen der Menſchen in jeder Lebenslage zu beeinfluſſen.
Der erſte Schritt, den die Mitglieder des Komitee unternahmen, war, die Wiſſenſchaft

in jeder Einzelheit zu beherrſchen, ſo daß durch perſönliche Erfahrung das Sute oder Schlechte,

welches dieſe ſonderbare Kraft verurſachte, leicht feſtgeſtellt werden konnte.
Sie ſchrieben an das New Vork Institate of Selenee in Rocheſter, N. D. der größten

Schule für Hypnotiomus und Magnetiemus, und erhielten volle und ausführliche Jnſtruktionen,
wie man Hypnotiemus anwendet, um Leute im Geſchäftsleben zu beeinſlufſen, um Krank
heiten zu heilen c. In wenigen Tagen beherrſchten ſie dieſe Lehren gänzlich und waren
vollſtändig ausgebildete Hypnotiſeure.

Es wurde klar bewieſen, daß Hypnotiomus derart angewendet werden kann, daß die
Perſon, mit welcher man operiert, ſich gänzlich unbewußt iſt, unter Einfluß eines Anderen zu
ſtehen. Alle Umſtände berückſichtigt, betrachtete das Komitee dies als die wertvollſte Entdeckung

der modernen Zeit. Eine Kenntnis des Hypnotismus iſt weſentlich, um im Leben Erfolg und
in der Geſellſchaft eine hervorragende Stellung zu erlangen.

Dr. Lincoln ſagt nach einer gründlichen Unterſuchung, daß er den Hypnotismus als den
wunderbarſten therapentiſchen oder heilenden Vermittler der neueſten Zeit betrachtet.

Richter Schafer, obgleich ein ſehr in Anſpruch genommener Staatsbeamter, richtete auch
ſeine Aufmerkſamkeit auf Heilung von Kranksn, und nach wenigen Behandlungen gelang es
ihm, Herrn John E. Meyers aus Flemmington, N. D. von einer ſonderbaren Krankheit, welche
ihn neun Jahre an das Bett gefeſſelt hatte und von welcher die Aerzte behaupteten, daß er daran
zu Grunde gehen würde, zu heilen. Richter Schafers Ruf verbreitete ſich meilenweit, und

Hunderte von Leuten kamen, um ſich von ihm behandeln zu laſſen.
Herr Stoufer leiſtete folgendes Erſtaunliche: Er hypnotiſierte Herrn Cunningham ans

Pueblo, Col., auf eine Entfernung von mehreren Straßen. Auch hypnotiſierte er einen älteren
Herrn, bewirkte, daß derſelbe durch die Straßen lief, rufend: „Kauft Aepfel“. Herr Stoufer be
hauptet, Hypnotismns iſt geſchäftlicher Vorteile wegen unentbehrlich.

Herr Paſtor Paul Weller ſagt, daß jeder Geiſtliche und jede Mutter Hypnotismus er
lernen ſolle, um denſelben zum Beſten derjenigen anzuwenden, mit welchen ſie täglich in Be

rührung kommen.
Präſident Eliot von der Haward Univerſität ſagte gelegentlich eines Vortrages über

dieſe wunderbare Kraft zu den Studenten: „Meine jungen Herren, jeder von Jhnen beſitzt eine
wunderbare latente Kraft, welche wenige von Ihnen beobachtet haben, aber welche, wenn ent
widelt, jeden Menſchen unüberwindlich macht. Sie wird perſönlicher Magnetismus oder Hypuotis

muns genannt. Ich rate Jhuen, zu lernen, denſelben zu beherrſchen“.
Das New Vork Institute of Seienoe hat ſoeben 10 000 Exemplare eines Buches erſcheinen

laſſen, welches vollſtändig all' die Geheimniſſe dieſer wunderbaren Kraft erklärt und ausführliche
Anweiſungen enthält, um ſelbſt praktiſch hypnotiſieren zu können, ſo daß man die Kraft ohne
Wiſſen eines Anderen anwenden kann. Jedermann kann es lernen; Erfolg wird garantiert.

Das Buch enthält anch einen genauen Hericht von den Ritgliedern des Komitees. Es
wird jedem Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. Eine 10 Pfennig Voſtkarte genügt. Man adreſſiere an

New Vork Institute of Science, Abt. G 802Rochester, New-Vork.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt G roß. Druck der Halleſchen GenoſſeuſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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